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Das den Leriinorden tragende Bergbauhüttenkombi- 
nat „SO Jahre Oktoberrevolution“ von Balchasch ist 
ein Spitzenbetrieb der Republik. Hier ist der soziali­
stische Wettbewerb um die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des dritten, entscheidenden Planjahrs 
weitgehend entfaltet Die technologische Schicht des 
Konverterabschnitts, die von Senbek Sysdykow gelei­
tet wird, erzielte ausgezeichnete Resultate. Die Bri­
gade lieferte, in sechs Monaten 877 000 Tonnen Kon­
verterkupfer überplanmäßig, sparte 167 000 Kilowatt 
Elektroenergie ein. Diese Schicht ist Initiator des so­
zialistischen Unionswettbewerbs für ständige Soll­
überbietung.

UNSERE BILDER: Einer der besten Meister des 
Konverterabschnitts der Kupferschmelzhalle Schabdan

Mukaschew. In der Hüttenhalle , des Kombinats. Die 
Sieger Iin sozialistischen Wettbewerbs — die .Schicht 
von Senbek Sysdykow.

Fotos: KasTAG-und B. Saweljew

Zelinograder Pumpenwerker 
sind ihrem Zeitplan voraus

Für weitere Vertiefung der Beziehungen

Die Belegschaft des Zelinograder Pumpenwerks steigert von Monat 
zu Monat das Tempo des Ausstoßes von Erzeugnissen, verbessert die 
technischen und ökonomischen Kennziffern. Das .Kollektiv dieses Spitzen­
betriebs überflügelt den Zeitplan. Das Werk wurde noch am 20. Juni mit 
dem Halbjahrplan der Realisierung der Produktion fertig und realisierte 
bis Ende des Monats über die Planaufgabe hinaus Erzeugnisse für
100 000 Rubel.

■Seit Jahresbeginn werden jeden 
Tag für fast 1 700 Rubel mehr 
Pumpen produziert als vom Plan 
vorgesehen ist. Der Stückplan aller 
Pumpenmodelle — Schleuder pum­
pen, darunter für die chemische In­
dustries-Vakuumpumpen "u. a. ist" 
ebenfalls erfüllt.

Allein im Juni ist die .Arbeitspro­
duktivität im Vergleich zur ge­
planten um 16 Prozent gestiegen. 
Die Eigenkosten der Warenpro­
duktion haben sich gesenkt, der 
Nutzeffekt der Grundfonds ist ge­
stiegen. Es gab keine Reklamatio­
nen. Djp Qualität der Zelinograder 
Pumpen ist .gut.

Das weiß man in vielen soziali­
stischen und'kapitalistischen Län­
dern. wo man Pumpen mit der 
Zelinograder Marke erhält. Die 
Zahl der Importeure wächst an. Un­
längst schloß slati ihnen auch die 
Türkei an.

In diesen Tagen wurde wieder ei­
ner Marke Pumpen das Staatliche 
Gütezeichen verliehen. Jetzt ringt 
die Belegschaft des Werks darum, 
daß auch andere Modelle seiner Er­
zeugnisse vom Staat hoch-einge­
schätzt werden. Das Werk hat auf 
seinem Konto Zehntausende Rubel 
Gewinn.’

All diese Erfolge, sind das Resul­

tat einer guten Organisierung der 
Arbeit uqd der Produktion, der 
breiten Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs. Obwohl sich 
jetzt viele Arbeiter im Urlaub be- 
finderi und den Kolchosen und 
Sowchosen in der Heumahd und 
Reparatur der Erntemaschinen Pa­
tenhilfe erweisen. • ist der .Arbeits­
elan in den Hallen 'hoch.

Ich war in der Kleinserienhalle.1 
Ihr Kollektiv ist schon zwei Quar­
tale nacheinander Besitzer der Ro­
ten Wanderfahne des Betriebs. 
Jetzt wird das Fazit für das zwei­
te Quartal gezogen. Die Arbeiter 
der Halle sind überzeugt, daß man 
ihnen 'die Pahne zum drittenmal'zu­
sprechen wird..Wie sic sagen, gibt 
es dazu guten Grund: die Quartal­
aufgabe ist überboten, der Juni­
plan — zu 11 Prozent erfüllt. Sie 
meisterten die Herstellung von 
zwei Modellen netter Pumpen vom 
Typ. I.SAChM. Trotzdem das eine 
komplizierte Aufgabe war, wurde 
sie von den Tausendkünstlern des 
Betriebs bewältigt. Unter ihnen die 
Schlosser Iwan Pawlikow und'Ana­
toli Leksin. die jungen Dreher Tal­
gat Kaksjulow. und die Schwestern 
Valentine und Galina Kustuguldi- 
nowa. Galina Kustuguldinowa wur­
de unlängst als Deputierte des Ge­
bietssowjets gewählt. Im Juni stell- 
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te die Betriebshalle 21 Pumpen für 
den Export bereit.

„Jetzt überflügeln wir den Zeit­
plan“, sagt der stellvertretende 
Hallenleiler -Grigori Belewski. „Wir 
berechneten, daß der Vorlauf täg­
lich 5—IO Pumpen ausmacht. Un­
ser Kollektiv ist einheitlich und 
arbeitslustig. Das Durchschnittsal­
ter beträgt 20—21 Jahre. Und was 
kennzeichnend ist, die Jungs be­
gannen bei uns als Lehrlinge. Nach 
dem Armeedienst kommen sie in 
der Regel ins Werk zurück." (

Auch in der mechanischen Mon­
tagehalle, dié für den Export Arbei­
tet. herrscht Hochbetrieb. Dieses ist 
wahrscheinlich | die wichtigste Un­
terabteilung des Werks. Die ganze 
Arbeit wird hier vom Oberingenieur 
für Export Wladislaw Judakow 
und dem Brigadier der Brigade für 
komjnunistische Arbeit Fjodor Par- 
chomenko geleitet. Der Hallenleiter 
Wladimir Gaskow, ehemals einer 
der bekannten Dreher des Werks, 
spricht mit Slolz von den Arbeitern 
der Halle. Michail Morosow, Vik­
tor Budsjanowski, Uakit Dshandy- 
bajew, Boris Pachomow und Iwan 
Barkow sind Meister ihrer Sache, 
verstehen es, hochproduktiv zu ar­
beiten und Erzeugnisse bester Qua­
lität zu liefern.

Alles Streben der Arbeiter des 
Pumpenwerks ist jetzt auf die vor­
fristige Erfüllung des Planziels 
gerichtet. Das haben sic verspro­
chen, und sic sind es gewohnt, ihr 
Wort zu halten.

A. FUNK 
Zclinograd

MOSKAU. (TASS). Die so­
wjetische und die britische Ge­
werkschaftsdelegation haben die 
Meinung zürn Ausdruck ge­
bracht. daß Möglichkeiten für 
die weitere Vertiefung der Be­
ziehungen zwischen den Ge­
werkschaften der UdSSR und 
Großbritanniens, für die Erwei­
terung ihrer zweiseitigen Zu­
sammenarbeit gegeben seien.

Auf Einladung des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften weilte 
eine Delegation des Generalrats 
des britischen Gewerkschaftsbundes 
unter, Leitung des TUC-Sekretärs 
Victor Fcatlicr vom 15.-bis 20. 
Juli zu einem Besuch in der So­
wjetunion. Sie hatte Gespräche mit 
einer Delegation, an deren Spitze

Zusammenarbeit 
erstarkt

„Die Aufgabe, die sich die 
Sowjetunion und Frankreich 
stellten — den gegenseitigen 
Warenverkehr in der Zeit von 
1970 bis 1974 zu verdoppeln—er­
scheint heute als durchaus real", 
hat W. A. Kirillin. Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Minister­
rats der UdSSR, in einem TASS- 
Interview erklärt.

W. A. Kirillin leitete die so­
wjetische Delegation auf der 
jüngsten turnusgemäßen Ta­
gung der ständigen gemischten 
sowjetisch-französischen Korn- 
mission in Moskau.

Während der Tagung wurde ein 
Zehnjahresprogramm unterzeich­
net, das die Vertiefung der Zu­
sammenarbeit zwischen beiden Län. 
dem in Wirtschaft und Industrie 
zum Inhalt hat.

Beim Gespräch zwischen dem 
Minister für Wirtschaft und Fi­
nanzen Frankreichs, Valery Gis­
card d’ Estaing, und A. N. Kossy­
gin, seien mehrere sehr interessan­
te Kooperationsbereiche in Chemie 
und Petrolchemie, in Metallurgie, 
Brennstoffzweigen, insbesondere 
auf dem Gebiet des Erdöls und 
Erdgases, festgelegt worden. „Ich 
zweifle nicht daran, daß zumin­
dest einige von ihnen in Groß­
projekten Verkörperung finden."

W. A. Kirillin sagte: Die Ta- 
Swar viel resultativei als die 

rcn. Das ist vor allem dar- 
'auf zurückzuführen, daß wir in 
einer besseren Zeit zusammenka­
men, da der kalte Krieg vom inter­
nationalen Schauplatz schwindet 
und gegenseitig vorteilhafter Zu­
sammenarbeit fias Feld räumt. Ein 
wichtiger Faktor der Entwicklung 
der sowjetisch-französischen Zu­
sammenarbeit seien regelmäßige 
Treffen auf höchster Ebene gewor­

Verhaftungen in Nordirland
LONDON. (TASS). Die briti­

schen „Sicherheitskräftc" führten 
während der vergangenen Tage in 
den nordirischen Städten Belfast 
und Armagh Razzien durch. Wie 
Beobachter feststellcn, war das die 
größte Polizeiaktion der britischen 
Behörden in diesem Jahr. An den 
Straßenkreuzungen wurden Kon­
trollpunkte Eingerichtet, überall sah 
man Militärslrcifen, Soldaten um­
zingelten und durchsuchten Wohn* 
häuser. Bei dieser massiven „Ope­
ration" wurden 17 Iren verhaftet.

Die konservative Regierung ver­
sucht schon seit langem, die „Ele­
mente. die zu extremen Mitteln 
greifen“ für die gespannte Lage in 
Nordirland verantwortlich zu ma­
chen. Unter diesem Vorwand wer­

A. N. Scheiepin, Vorsitzender des 
Zentralrates, .stand.

In einem nach den Gesprächen 
veröffentlichten Kommunique heißt 
es, die Gewerkschaften der UdSSR 
und Großbritanniens hätten trotz 
ihrer ideologischen Meinungsver­
schiedenheiten gleiche Ziele und 
vertreten den gleichen Standpunkt 
in vielen Fragen, einschließlich des 
Kampfes für den Frieden, für die 
weitere Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen der Werk­
tätigen und den Schutz ihrer le­
gitimen Interessen, für die Ent­
wicklung des Verständnisses und 
der Freundschaft zwischen den 
Völkern der UdSSR und Groß- 
brianniens.

Der Zentralraf der Sowjetge­
werkschaften und der Britische Ge­

den. In diesem Jahr seien der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, und der Präsident 
der Französischen Republik, Geor­
ges Pompidoq, zweimal zusammen- 
gettoffen.

Der Umfang der Zusammenar­
beit zwischen unseren Ländern 
nahm in den letzten Jahren be­
trächtlich zu, und die Fragen, die 
wir behandelten, sind viel tiefer 
geworden.- Als Beispiel erwähnte 
W. A. Kirillin die Schaffung einer 
Poiymerfolie, die das Institut für 
petrolchemische Synthese bei der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR und die französische Fir­
ma „Rhone Poulenc", in Gemein­
schaftsarbeit entwickelten. Sie 
könne eine Umwälzung in der 
Technik bringen.

W. A. Kirillin verwies darauf, 
daß die Sowjetunion die Produk­
tion einiger Erzeugnisse der che­
mischen und petrolchemischen 
Industrie nicht nur für den Bedarf 
der Sowjetunion und Frankreichs, 
sondern auch möglicherweise für 
den Bedarf dritter Länder organi­
siere. Dazu gehörten unter ande­
rem Ammoniak, Methanol, synthe­
tischer Kautschuk und mehrere 
Monomere.

Um die Produktion dieser Er­
zeugnisse effektiv zu gestalten, sei­
en erstens Rohstoffe — in erster 
Linie Erdgas—, zweitens, -ausrei­
chende Energiekapazitäten und 
drittens, gute Einrichtungen er­
forderlich. Alle drei Komponenten 
können von unseren Ländern ge­
meinsam gesichert werden. Zum 
Abschluß sagte W. A. Kirillin: 
„Wir haben vereinbart, daß nach 
der Tagung konkrete Kooperations­
programme - auf einigen Gebieten 
in Angriff genommen werden, und 
ich glaube, daß sich diese Koope­
ration als sehr perspektivisch er­
weisen wird".

den auch die Massenrazzien und 
Verhaftungen durchgeführt. Die Re­
gierung verschließt dagegen ihre 
Augen vor den Handlungen der 
britisch-freundlichen Extremisten, 
die die um ihre Bürgerrechte 
kämpfenden katholischen Iren ter­
rorisieren.

Die britischen Behörden lassen 
praktisch die Morde und Gewaltak­
te der Verbrecher ungesühnt, die 
sich „Kämpfer für die Freiheit 
Ulsters-! nennen. Indes sind im 
Konzentrationslager Long Kesh 
über 800 Iren auf den bloßen Ver­
dacht hin eingekerkert worden, ak­
tiv gegen die Kolonialzustände auf­
getreten zu sein. Vieje von ihnert 
sitzen schon seit Jahren hinter dem 
Stacheldraht. 

werkschaftsbund sind der Ansicht, 
daß breite Möglichkeiten gegeben 
seien, die Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und Großbritannien 
auf dem Gebiete des Handels, der 
Wirtschaft, der Wissenschaft, der 
Technik-und der Kultur zu vertie­
fen.

Die Delegationen äußerten tiefe 
Befriedigung über die gegenwär­
tige internationale Entspannung 
und gaben ihrer Zuversicht Aus­
druck. daß der Prozeß der Ent­
spannung der internationalen Be­
ziehungen und der Festigung der 
Zusammenarbeit zwischen den 
Ländern Europas auch in den nach­
folgenden Phasen der Konferenz 
in Helsinki erfolgreich verlaufen 
wird. Es wurden Genugtuung über 
den Abschluß der Pariser Vietnam- 
Abkommen und das gemeinsame

Botschafter Jugoslawiens 
bei A. P. Kirilenko

MOSKAU. (TASS). A- P. Kiri­
lenko, Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK der KPdSU, emp­
fing den jugoslawischen Botschaf­
ter, Milorad Pesic, der eine Bot­
schaft des Präsidenten Jugosla­

Lage in Kambodscha
PARIS. (TASS).'.Verbände der 

kambodschanischen Volksbefrei­
ungsarmee haben in den vergange­
nen 24 Stunden Stellungen der 
Phnom Perther Truppen an allen 
wichtigen Kampfabschnitten ange­
griffen. Berichten aus Phnom-Penh 
zufolge toben weiterhin erbitterte 
Gefechte im Vorfeld von Phnom- 
Penh.

Besonders heftige Kämpfe fin­
den an der Straße Nummer drei, 
16 Kilometer südlich von Phnom- 
Penh. statt. Das Kommando der 
Phnom-Penher Armee hat Reserven 
in diesen Raum entsandt, um Fall­
schirmjägereinheiten. die vor eini­
gen Tagen eingeschlossen wurden, 
zu entsetzen. Der Feind versuchte 
die Belagerungsringe um Takeo, 
Kompongsom und Svayrieng zu 
durchbrechen. Jedes Mal aber gerie­

Im Norden der Karelischen ASSR. nicht weit von der sowjetisch-fin­
nischen Grenze, wird die Forstwirtschaft „Pjaosjorski" - ein anschauli­
ches Beispiel der Zusammenarbeit und gutnachbarlicher Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und der Finnischen Republik — aufgebaut. 
Dieser Großbetrieb entsteht auf Grund eines' Bauvertrags zwischen der 
Unlonsvcrelnigung „Exportles" und einer der größten Bauorganisation 
Finnlands — der Firma „Perusyhtymä", die als Generalauftragnehmer 
fungiert und etwa 30 andere Firmen zur Teilnahme am Bau herangezo­
gen hat.

Die Bauschaffenden haben die vorgemerkten Bautermine bedeutend 
überflügelt. Bald wird man der staatlichen Abnahmekommission die 
erste Baufolge der Forstwirtschaft — eine Siedlung für etwa I 700 Ein­
wohn^- — vorweisen, in der alle Lebens- und Arbeitsmöglichkeiten für 
die Holzgewinncr und ihre Familien geschaffen werden. Hier hat man 
viergeschossige Wohnhäuser mit allen Annehmlichkeiten, einen Klub, ein 
Krankenhaus mit1 Poliklinik und ein Handelszentrum, wo ein Kaufladen, 
eine Kantine, ein Gasthaus, ein Dienstleistungskombinat, eine Post, eine 
automatische Fcrnsprechanlagc unter einem Dach untergebracht sind.

UNSER BILD: Direktor der im Bau begriffenen Forstwirtschaft Pjotr 
Michailow in einem Gespräch mit finnischen Arbeitern. Von links nach 
rechts: Mauri Sakkin.'-n, Jcrnia Maatta, Erkki Teerinicmi, Pjotr Michai­
low, Matti Kauttio und Pauli Kcränen.

Foto: TASS

Interesse an der baldigsten fried­
lichen Regelung der Verhältnisse 
im Nahen Osten auf der Grund­
lage der Resolution des UNO-Si­
cherheitsrates vom 22. November 
1967 ausgesprochen.

Beide Seiten unterstützten den 
Gedanken, in nächster Zeit eine­
gesamteuropäische Gewerkschafts­
konferenz über sozialökonomische 
Fragen abzuhalten. Der Zentral­
rat und der TUC vertreten den 
Standpunkt, daß reale Möglichkei­
ten für eine umfassende und frucht­
bringende internationale Zusam­
menarbeit zwischen den Gewerk­
schaften. darunter im Rahmen der 
internationalen Arbeitsorganisation 
gegeben sind.

Die Delegation des Zentralrates 
nahm die Einladung zu einem Ge­
genbesuch nach Großbritannien an.

wiens, Josip Broz Tito, an den'Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, übergab. Das Ge­
spräch verlief in einer herzlichen 
und freundschaftlichen Atmosphä­
re.

ten die Phnom-Penher Einheiten 
unter massierten Beschuß der Pa­
trioten und mußten sich mit schwe­
ren Verlusten in ihre Ausgangsstel­
lungen zurückziehen.

Heftige Kämpfe werden auch 
aus dem Raum von Pnom-Baset, 
19 Kilometer nordwestlich Von 
Phnom-Penh. gemeldet. Gegen die­
sen Raum konzentrierte die takti­
sche USA-Luftwaffe, die im be­
nachbarten Thailand basiert.'die 
stärksten Schläge in dem Bemü­
hen. den Vormarsch der Befrei­
ungsarmee zu stoppen. In anderen 
Berichten ausländischer Nachrichten­
agenturen wird von ernsthaften öe- 
fechten an der Straße Nummer vier; 
im Raum von Kampongspeu. und 
an der Straße Nummer fünf, acht 
Kilometer von Phnom-Penh, ge­
sprochen.

HANOI. Sämtliche USA-Minen­
räumschiffe haben die Terri­

torialgewässer der Demokrati­
schen Republik Vietnam verlassen. 
Das erklärte der Leiter der anierl- 
kaniscjien Gruppe, B. M-»!ay auf 
einer Beratung mit Vertretern der 
DRV-Regierung in Haiphong.
Wie VNA meldet, hat die ame­

*

rikanische Seite bisher zehn Fahr­
wasser vor den Häfen Nordviet­
nams entmint. Sie betont, daß die 
USA noch immer die Verantwor­
tung für den Abschluß des gesam­
ten Komplexes der Minenräumar­
beiten, wie sic im Protokoll über 
die Minenräumung und im ge­
meinsamen Kommunique vom 13. 
Juni 1973 fcstgelegt sind, tragen.

AI OSKAU. Die Sowjetregierung 
hat vom ständigen Gefühl 

der Freundschaft zum afghani­
schen Volk erfüllt, die Republik 
Afghanistan offiziell anerkannt, 

C OFIA. Auf Einladung des 
Vorsitzenden des Minister­

rats der \’R Bulgarien, Stanko 
Todorow, ist der französische Mi­
nisterpräsident Pierre Messmer 
zu einem offiziellen Besuch in Sofia 
eingetroffen. Messmer wird von 
Außenminister Michel Jobert be­
gleitet.

Auf dem Flughafen Sofia wurde 
der hohe Gast von Stanko Todo: 
row und anderen offiziellen Per­
sönlichkeiten willkommen gehei­
ßen.

D iilRUT. Die Teilnehmer am
*-» libyschen „Marsch für die 

Einheit" selzlen am Freitag ihre 
Bewegung auf ägyptischem Terri­

torium fort. Nachrichtenagenturen 
zufolge, durchbrachen mehrere 
Kraftwagen die ägyptischen Stra­
ßensperren und begaben sich in 
Richtung Alexandria, obwohl, die 
Behörden Ägyptens und Libyens 
zu der Einigung gelangt waren, 
daß die Marschkolonne in «l.r 
Küstenstadt Marsa Matruh halt- 
machen werde. Die fahrenden 
Kraftwagen konnten aber später 
80 Kilometer von Marsa Matruh 
entfernt bei Fouka durch eilig er­
richtete Sperren gestoppt wer­
den.

WASHINGTON. USA Präsident 
Richard Nixon widerlegte 

nach seiner Rückkehr aus dem Ma­

rinespital Bcthesde, Maryland, im 
Weißen Haus kategorisch die Be­
hauptungen in der USA-Presse, er 
wolle im Zusammenhang mit der 
Watergate-Affäre zurücktreten. Die 
von manchen geäußerte Vermutung 
an einen Rücktritt sei völliger 
Quatsch, sagte Nixon.

D OM. Um mehr als 22 Pro- 
*'■ zent ist die Kriminalität in 

Italien in den ersten zwei Mo­
naten 1973 gegenüber demselben 
Zeitraum dés vorigen Jahres* an­
gewachsen.

Wie das Zentralinstjtut für Sta­

tistik berichtet, sind in den ersten 
zwei Monaten dieses Jahres mehr 
als 258 090 Verbrechen began­
gen worden, wobei mehr als die 
Hälfte ‘von ihnen unaufgedeckt ge­
blieben ist.

DAKAR. Alle Gesellschaften 
müssen bis Ende 1973 der 

Regierung Senegal schriftlich Plä­
ne für die schrittweise Ablösung 
ausländischer Angestellter durch 
nationale Kader vorlegen. Dies gab 
der Präsident von Senegal, Leo- 
pold-Scdar Senghor, auf einer Sit­
zung des Nationalrates der herr­

schenden Partei Fortschrittsbund 
Senegals; dessen Generalsekretär 
er ist. Senghor erklärte ferner, der 
Staat wolle alle Lichtspielhäuser 
des Landes abkaufen. 80 Prozent 
Aktien der nationalen Lotterie un­
ter Kontrolle hchrnen und aktiver 
Kapital in neu entstehende Betrie­
be investieren.
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Unter den Pappeln
Der Tag war windle und kühl. 

Doch hier, unier den Rappeln, im 
Arbeit»- und Erholungslagcr „Topo- 
ljok". war es windstill. Das Luger 
befindet sich außerhalb der Stadt 
Schenionaiclia, in einem Tal. Schon 
von weitem sicht man auf der grü­
nen Ebene das Wäldchen aus lan­
gen schlanken Pappeln.

„Der Wind kann noch so stark 
sein, bei uns halten ihn die Pap­
peln auf", erklärte die Pionierlei- 

| Im Pionierzimmer der Lcnin-Acht- 
klassensohule werden Materialien 
über die Gründung und Entwick­
lung, über Erfolge und Errungen­
schaften des Lagers sorgfältig zu­
sammengetragen und aufbewahrt.

Etwas aus der Chronik des Ar- 
beits- und Erholungslagers „Topo- 
ljok".

Vor etwa 20 Jahnen gab cs hier 
weder Pappeln noch Häuser. Im 
September begab slcji eine Gruppe 
Schüler mit ihrem unermüdlichen 
Biologielchrer in dieses Tal, Mit 
Spaten wurde ein kleines Stück 
Land umgegraben, heutzutage be­
trägt die Fläche des Lagers 5 
Hektar. Der Grundstein des künfti­
gen Schullagers wär gelegt. Je­
den Sommer kamen nun die Jun­
gen und Mädchen in ihren Gar­
ten. Es wurden Obstbäume und 
Gemüse gepflanzt.

Vor neun Jahren beschloß man, 
den Schulgarten In ein Arbeits­
und Erholungslager umzuwandeln. 
Seit all diesen Jahren ist Iwan

Willkommen, 
Abiturient-73!

..Willkommen. Abiturient-731" 
steht in großen Lettern im Vesti­
bül der Zelinograder Pädagogi­
schen Seifullin-Hochschulc ge­
schrieben. Jeden Tag herrscht hier 
reges Leben. Aussprache mit den 
Studienbewerbern ist eine der Auf­
nahmebedingungen. Danach geben 
die Abiturienten ihre Dokumente an 
die Aufnahmekommission ab. Am 
Auditorium, wo'die Mitglieder der 
Kommission arbeiten, stellt eine lan­
ge Schlange. Ist doch die Zelt, da 
die Abiturienten ihre Aufnahme­
prüfungen ablegen werden, schon 
ganz nahe.

Vor gar nicht langer Zeit aber 
legten 317 Absolventen der Hoch­
schule ihr letztes Staatsexamen ab 
und wurden in verschiedene Ray­
ons des Gebiets verteilt. wo sie 
ihre Lehrtätigkeit aufnehmen wer­
den. 17 Absolventen dieses Studien­
jahres erhielten Diplome mit Aus­
zeichnung. darunter Tatjana Ku- 
renko (Fachrichtung Englisch). Na- 
deshda Nossenko (Fachrichtung 
Musik), die Lenin-Stipendiatin Si­
naida Abildlnowa (Fachrichtung 
Physik), Natalie Bauer (Fachrich­
tung Philologie).

Im neuen Studienjahr werden in 
die Hochschule 425 Abiturienten 
aufgenommen. Zur Zeit sind an 
die Aufnahmekommission etwa 
800 Gesuche von Abiturienten aus 
der Stadt und dem Gebiet Zelino- 
6rad. aus anderen Gebieten und 

epubliken eingelaufen. Die mei­
sten Gesuche fallen auf das Gebiet 
Zelinograd. Über die Hälfte der 
Ahittirienten bewerben sich um die 
Immatrikulierung an die Fakultät 
Philologie. Dabei werden da nur 75 

I Personen angenommen. Den 2. 
■ Platz nach der Zahl der eingelau- 
| fenen Aufnahmegesuche nimmt die 

physikalisch-mathematische Fakul- 
I tät ein. Ljuda Zybenko aus der 
| Schule Nr. 28 in Zelinograd wähl­

te die Fachrichtung Physik, in der 
Schule war es schon immer ihr 
Lieblingsfach. Auch Tanja Weckes­
ser aus dem Dorf Wessjoloje, Ray­
on Balkaschino, will Physik studie­
ren. Olga Gänsler ist aus Kara- 

| ganda gekommen, sie möchte Eng- 
I lisch studieren. Die genannten und 

viele andere Abituric’nlen haben 
ihre erste kleine Prüfung — die 
Aussprache und Dokumenteablie­
ferung — hinter sich und bereiten 
sich-tüchtig auf die große ent­
scheidende Prüfung vor.

Hedwig KUjfN
Zelinograd

Afanasjewitsch Paramonow. Leh­
rer im Werken, unablösbaror La­
gerleiter.

Unlängst fand die Eröffnungs­
feier der dritten Lagersaison 
statt.

„Die dritte Saison wird bei uns 
die .stille’ genannt", bemerkte Iwan 
Paramonow. „Gegenwärtig erholen 
sich hier g,twa 90 Kinder. Jetzt 
wird gejätet, Kartoffeln und Kohl 
behäufelt. Sollten Sic mal wäh­
rend der 4. und 5, Saisons vorbei­
kommen. Dann sind immer über 
100 Kinder hier".

Wie in allen Lagern beginnt hier 
der Tag mit dem fröhlichen Ton 
des' Pionierhorns. Während des 
Morgenappells . bekommt |ede 
Gruppe ihre Tagesaufgabe.

An diesem Tag sollten d.'c Mohr­
rüben gejätet werden. Lange Bee­
te. von beiden Seiten die gebeug­
ten Figürchen der Schüler. Es 
scheint, sic sind sehr ernst be­
schäftigt. Sicher erzählt ihnen ih­
re Klassenleitern. Soja Semjonow­
na etwas Interessantes. Dort wei­
ter wird Kohl behäufelt. Alexandra 
Jakowlewa und Wera Bykowa zei­
gen den jungen Gemüsebauern al­
le Kunstgriffe, die damit ver­
bunden sind. Auch in der Küche 
herrscht reges Leben, i Die vier 
Diensthabenden flitzen hin und her, 
um das Mittagessen rechtzeitig und 
schmackhaft zuzubereiten.

Nach der Arbeit tut es gut, sich 
im klaren See abzukühlen.

Ende Juli und im August be-

Ein volles Fünftausend
In der Aula der Medizinischen 

Fachschule Zelinograd wurde einem 
neuen Trupp junger Mcdizinspezia- 
listen das Geleit ins praktische 
Leben gegeben.

In diesem Jahr sind es über 
dreihundert Arztgehilfen. Pharma­
zeuten, Zahnärzte und Geburtshel­

Auch in 
der schönen 
Sommerzeit

Für den Direktor der Blagoda'- 
naja-Mittelschule der Aktjubin- 
sker Landwirtschaftlichen Versuchs­
station Valentin Eberhardt gibt 
es schon viele Jahre auch in der 
Sommerzeit alle Hände voll zu 
tun. Vor einigen Jahren bezog die 
Mittelschule ein neues Gebäude. 
Aber man findet hier immer wie­
der etwas zu bauen. Sagen wir 
ein Treibhaus oder eine Garage. 
Eberhardt wußte gut, daß man für 
diese Bauvorhaben keine Bauarbei­
ter schicken wird. Es waren aber 
djp Obérschüler und einige Lehrer 
sogleich Feuer und Flamme dafür 
und die Bauten erstanden wie Pil­
ze nach einem warmen Sommerre­
gen.

Anfang Juli. Wir stehen mit 
Genossen Eberhardt am Schulge- 

, bäude. „Für uns könnte morgen 
der erste September sein", sagt er. 
„und alles haben wir mit eigenen 
Händen vollbracht. Nur einige 
sachkundige Eltern haben bei den 
Renovierungsarbeiten geholfen.”

Im Sommer arbeiten die Schü­
ler nicht nur im Schulgarten, son­
der auch in der Versuchsstation. 
So bedienen die Schüler das Ag 
gregat zur Produktion von Vita­
mingrasmehl. Bald ist die geplan- 
le Menge dieses wertvollen Fut­
ters, 120 Tonnen, hergestellt.

Zur Zeit beteiligen sich 90 
Oberschüler an den Feldarbeiten 
und Versuchen der Versuchssta­
tion. Die Schulleitung hat sich mit 
dem Direktor der Wirtschaft über 
Arbeitsbedingung, Länge der Ar­
beitszeit, sowie Entlohnung ver­
abredet und danach wird auch 
gehandelt. /

Eine Gruppe Oberschülerinnen, 
die besonders für Biologie schwär­
men, sind in den Labors beschäf­
tigt. So helfen Helene Gerhardt

Sinnt die Obst- und Bcerenlese. 
as Obst und die Beeren werden 

an verschiedene Organisationen 
verkauft. Für das Geld unter­
nehmen die besten Schüler und 
Klassen Reisen nach Leningrad, 
Wolgograd, Moskau, Alma-Ata.

Übrigens gibt es In der Schu­
le auch für gute Lern- und Sport- 
erfolge kostenlose Einweisungen 
in das Lager „Topoljok". So er­
holen sich liier nach den Examina 
für die 8. Klasse die besten Sport­
ler der Schule Olja und Lena 
Hoffmann. Vie) Aufmerksamkeit 
wird in dem Arbeits- und Erho­
lungslager dem Sport und der 
Laienkunst geschenkt. Die Sport­
ler der Lenin-Achtklassenschulc 
sind die besten im Rayon, die 
Volleyballspieler beteiligten sich 
an der Gebietsspartakiade. Hier 
wurden Wettbewerbe in Schwim­
men, Volleyball, Tennis und Fuß­
ball veranstaltet.

Und abends am Lagerfeuer, 
wenn der heiße Ball der Sonne 
hinter den Horizont rollt, zeigen 
die Kinder ihre Meisterschaft. 
Da gibt es Märchen-, Lie­
der- und Tanzabende. Heiter 
und froh leben die Kinder im Ar­
beits- und Erholungslager unter 
den Pappeln, um das nächste 
Schuljahr mit neuen Kräften zu 
beginnen.

Irmtraud WARKENT1N

Gebiet Ostkasachstan 

fer, die sich nun den Heilanstalten 
der Republik einverleiben werden.

Diesmal war dreizehn eine 
Glückszahl. Nämlich soviel Absol­
venten bekamen Diplome mit Aus­
zeichnungen. acht von ihnen noch 
Empfehlungen zum Eintritt in die 
medizinische Hochschule. Unter den 
Glückspilzen sind Jelena Komaro­
wa. Lida Altergott und Nina Wa­
ljajewa.

H. BRAUNSTEIN 

und Lisa Böhm dem Kandidaten 
der Agrarwissenschaften J. Gailow 

■bei seinen Versuchen im Kartoffel- 
■ anbau. Die Mädchen, die jetzt in 

die 10. Klasse versetzt worden 
sind, beteiligen sich ab 5. Klasse 
an Biologiezirkeln und arbeiten 
sommers im Schulgemüsegarten. 
Das von den Schülern der Blago- 
darnaja-Miltelschule gezüchtete 
Gemüse konnte man schon auf 
der Unionsleistungsschau in Mos­
kau ausgestellt sehen. Helene Ger­
hardt war Teilnehmer eines Unions­
treffens der jungen Mitschurin- 
Schüler.

Unlängst besuchte eine Gruppe 
Biologielelirer des Gebiets den 
Schulgarten, und da. führte sie 
Helene Gerhardt durch die Gemü­
sebeete und Versuchsrabatten und 
zeigte, was die geschickten Kin­
derhände auf einem halben Hektj 
ar hervorzaubern..

Der Schuldirektor erzählt, daß' 
sich alljährlich 90 Schüler gut 
mit der landwirtschaftlichen Pro­
duktion bekannt machen, und daß

DIE Erfüllung der Beschlüsse 
der jüngsten Tagung des 

Obersten Sowjets der UdSSR über 
die ' Volksbildung verlangt 
angestrengte Arbeit der Partei-, 
Sowjet- und Gewerkschaftsorga- 
nisatlonen. aller Mitarbeiter der 
Abteilungen Volksbildung, aller 
Lehrer. . . „ .

Im Gebiet Turgal wurden «ine Rei­
he Maßnahmen unternommen zur 
Förderung des Übergangs zur 
allgemeinen Mittelschulbildung In 
allen Orlen des Gebiets. 
Alle Fragen, die mit der Ein­
führung der allgemeinen Mittel­
schulbildung im laufenden Plan- 
Jahrfünft Zusammenhängen, wur­
den in den Sitzungen des Büros 
des Gebictsparteikomitces analy­
siert und die Verwirklichung dieser 
außerordentlich wichtigen Sache 
planmäßig in Angriff genommen. 
Man beschäftigte sich damit 
ernstlich auf Tagungen der So­
wjets der Wcrktätigendepiitiertcn 
und den 'Sitzungen der Vollzugs­
komitees der örtlichen Sowjets, 
auf erweiterten Ratsitzungen der 
Gebietsabteilung und Rayonabtei­
lungen Volksbildung.

Nachdem die Ergebnisse unserer 
Arbeit für die zwei ersten Jahre 
des Planjahrfünfts auf der Hand 
lagen, konnten Schlüsse gezogen 
und ein Etappcnplan des Ab­
schlusses des Übergangs zum all­
gemeinen Mitlelschulunterricht 
für die gebliebene Zeit angenom­
men werden. Bis ins kleinste wur­
de vorgemerkt, wo und wie Schu­
len zu erweitern. Schulinternate 
zu eröffenen sind. Gleichzeitig 
schenkt man der Lehrerfortbildung 
und Komplettierung der Schulen 
mit hochqalifizierlen Pädagogen 
die gebührende Aufmerksamkeit.

Bei uns wurden in den letzten 
Jahren 10 neue Schulgebäude in 
Nutzung genommen, durch Anbau 
an Schulhäusern — zusätzlich 25 
Klassenzimmer eröffnet. Der . Neu­
bau von 6 Schulwerkstätten . und 
3 Sportsälen ist abgeschlossen, 
den Schulen wurden 6 Verwal­
tungsgebäude übergeben. Das er­
möglichte. in den Schulen des Ge­
biets zusätzlich 6 800 Scliülerplätzc 
zu bekommen und mehr als die 
Hälfte der Schulen auf Ein- 
schichtsbcschßftigung zu überfüh­
ren. Bis Ende des Planjahrfünfts-

die Kinder dabei auch nicht 
schlecht verdienen. Die Schule er­
hält von der Leitung der Wirt­
schaft obendrein 15 Prozent des 
Verdienstes, womit Fahrten der 
Schüler nach den Heldenstädten 
finanziert werden.

Man nennt hier den Sommer das 
5. Viertel. Darin liegt eine tiefe 
Wahrheit, denn diese gemeinsame 
Arbeit ist eine Zeit der sozialen 
Reife der Kinder, eine Zeit der 
Lehre und Erziehung, die nicht zu 
überschätzen ist.

E. SCHEWEL

Gebiet Aktjubinsk

UNSER BILD: (v. I.) Schuldi­
rektor Valentin Eberhardt, die 
Oberschillerlnnen Lisa Böhm, 
Helene Gerhardt und Kandidat der 
Agrarwissenschaften Juldasch Gai- 
tow auf dem Versuchsfeld.

Foto des Verfassers

Schritte zur allgemeinen 
Mittelschulbildung
sollen noch 23 Schulgebäude er­
richtet werden.

Es wurden 1972 und in den er­
sten Monaten des laufenden Jahres 
für die Einrichtung der Fachkabl- 
nette der Schulen Anschauungs­
und technische Mittel für eine Mil­
lion 310 000 Rubel angeschafft. 
673 000 Rubel haben davon die 
Patenbetriebe, Sowchose und Kol­
chose belgesteucrt. 12 Achtklassen­
schulen wurden In Mittelschulen 
reorganisiert und bis Ende des 
Planjahrfünfts wird das mit weite­
ren 24 Achtklassenschulen gesche­
hen.

In unserem Gebiet mit seinem 
ausgedehnten Territorium wächst 
mit der Einführung des allgemeinen 
Mittelschulunterrichts die Bedeu­
tung der Schulinternate, ihre bes­
sere Einrichtung, um befriedigende 
Wohnungs- und Lebensverhältnisse 
für die Schüler zu sichern. Die 
Patenbetriebe haben hierin schon 
bedeutend geholfen und werden 
auch weiterhin helfend beistehen. 
Man hat alle Internate mit Kühlan­
lagen versorgt, die Internate er­
halten die Nahrungsmittel von den 
Kolchosen und Sowchosen zu 
Selbstkostenpreisen. Solche fort­
schrittliche Wirtschaften wie die 
Sowchose „Pjatigorski", „Kala- 
tschewski". „Busulukski" u. a. ver­
köstigen die Schulkinder, die in 
den Internaten wohnen, unentgelt­
lich. Das sind über 15 000 Kinder
- 30 Prozent aller in Internaten 

wohnenden Schüler des Gebiets.
Wir sind fest überzeugt, daß die 

Lehrer, ilirc Meisterschaft im Un­
terricht ausschlaggebend in der 
Verwirklichung des allgemeinen 
Mittclschulunterrichts sind. Im Ge­
biet wirken solche Meister der Päd­
agogik wie Farsana Konarbajewa, 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR, die Verdienten Lehrer 
der Kasachischen SSR A. S. Sakta- 
ganow. S. P. Bogomasowa. die 
Schuldirektoren K. 1. Ischanow, 
A. A. Karlin u. a. Dank den Er­

Vervollkommnung 
der Lehrerfortbildung

Intensive Veränderungen des 
Inhalts der Mittelschulbildung 
förderten die Rolle der Lehrer- 
foctbildungsinstitute. Nicht um­
sonst wurden sie im "Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR „Über den Ab­
schluß des Übergangs zur allge­
meinen Mittelschulbildung und 
über die weitere Entwicklung 
der allgemeinbildenden Schule" 
führende Zentren der Fortbildung 
der Lehrkräfte, der Verallgemeine­
rung und Verbreitung der fort­
schrittlichen Erfahrung genannt.

In unserem Lehrerfortbildungs­
institut bildete sich ein ausdrückli­
ches System der Fortbildung der 
Lehrkräfte. Die Arbeitsformen 
sind verschieden; Kurse, ständige 
Lehrgänge, praktische Seminare, 
wissenschaftlich-praktische Konfe­
renzen — „Pädagogische Lesun- 
5en" —, Gestaltung der Selbstbil- 
ung u. a.
All das ermöglicht es den Leh­

rern. sich mit den Errungenschaf­
ten der modernen Wissenschaft, 
Technik, Kultur bekannt zu machen, 
hilft’ das Niveau der Unterrichts­
und Erziehungsarbeit in der Schule 
zu heben.

In den letzten Jahren haben im 
Zusammenhang mit dem Übergang 
zum neuen Inhalt der Bildung et­
wa 12 000 Lehrer und andere Mit­
arbeiter der Volksbildung eine Um­
schulung beim Lchrerfortbildungs- 
institut des Gebiets genossen. Im

URALSK. (Fr.) In diesem Jahr 
hatten die Schüler der 9. Klassen 
aus der Patcnmittelschule Nr. 40 
ihr Produktionspraktikum in der

Schüler in Werkhallen

fahrungen der Besten, der ange­
strengten Tätigkeit der pädagogi­
schen Kollektive hat sich die Qua­
lität des Unterrichts verbessert. 
Die kommunistische Erziehung in 
den Stunden sowie während der 
außerunterrichtlichen und Außer­
schularbeit ist besser geworden. 
Da« Lenin-Museum in der Mittel­
schule von Tschulaksandyk. Rayon 
Dershawlnsk. und eine Nutzung 
vom Lehrerkollektiv der Schule in 
der Erziehung wird in anderen 
Schulen eingebürgert, so auch 
die großen Erfahrungen der Lch- 
rerkollektive der Dshangildin- und 
Amangeldy- Rayons, wo man die 
Erziehungsarbeit nach den Beispie­
len unserer ruhmreichen revolutio­
nären Vergangenheit gestaltet. Die 
Klubs der internationalen Freund­
schaft erobern eine Schule nach der 
anderen, als Vorbild dient die 
Schule Nr. 2 in Jessll.

In der Berufsorientierung setzt 
sich die Richtlinie durch, wonach 
die Schulabgänger in ihren Sow­
chosen bleiben. Hierin gibt die 
Erfahrung der Mailin-Schule ein 
gutes Vorbild ab. Die Lernergeb­
nisse des vergangenen Schuljahrs 
sind schon besser. Das Kollek­
tiv der Kirow-Schule, Rayon Der- 
shawlnka. hat in der Gebietsschau 
der Schulen über die Arbeit mit den 
Zurückblelbenden den ersten 
Platz errungen. In die­
ser Schule gibt es keine 
Zurückbleibenden im Lernen. Die 
S.-Seifullin-Schule in Shaksy wur­
de während der Feier des Jubilä­
ums der UdSSR mit dem Ehren­
abzeichen des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Ministerrats 
der UdSSR bedacht.

Vor der Grühdung des Gebiets 
Turgai funktionierte hier eine 
einzige Fachmittelschule. Jetzt ha­
ben wir zwei Sowchostechniken, 
die Filiale des Zclinograder Auto­
technikums, eine medizinische 
Fachschule, und unsere pädagogi­

Plan für das laufende Jahr ist 
vorgesehen, etwa 2 000 Mitarbeiter 
der Volksbildung mit Kursen zu er­
fassen.

Die Gebietsabteilung Volksbildung 
und das Lehrerfortbildungsinstitut 
schenken besondere Aufmerksam­
keit der Ausbildung der Schuldi­
rektoren und ihrer Stellvertreter, 
da unter ihrer Leitung die prakti­
sche Aneignung des neuen Inhalts 
der Bildung verwirklicht wird.

Allein in den letzten 3 Jahren ha­
ben über 100 Direktoren der Mit­
telschulen, über 200 Direktoren der 
Achtklassenschulen, 205 stellver­
tretende Direktoren der Mittel- und 
Achtklassenschulen und alle Orga­
nisatoren für außerunterrichtliche 
und außerschulische Arbeit die 
Kursus- und Seminarausbildung 
genossen

An die Organisierung der 
Kurse für Schulleiter gehen wir 
differential heran. Im Laufe von 
mehreren Jahren veranstalten wir 
Kurse für Direktoren und Leiter 
der Lehrabteilungen mit einer 
Arbeitspraxis von 3—5 Jahren, 
d. h. für junge Schulleiter, wobei 
wir die Kursusbesucher besonders 
auf aktuelle Fragen der Politik 
der Partei, der modernen Didaktik, 
des Inhalts der neuen Programme, 
der Planung, der Führung der 
Schulunterlagen, der Rechenschafts­
legung, der Gestaltung der Kon­
trolle und Leitung innerhalb der 
Schule, der Arbeitsgesetzgebung,

Semljatschka-Gerberei. Die meisten 
Schüler waren in der Bearbeitungs­
halle tätig. Ihre Betreuer waren die 
Lehrer 1. Poljakowa und I. Potani­

sch« Hochschule ist schon ein 
Jahr alt. In 3 von 8 Fachschulen des 
Gebiets erhalten die Zöglinge zu­
sammen mit dem Beruf auch Mit­
telschulbildung.

Man soll aber die Erfolge nicht 
überschätzen. Es gibt noch sehr 
viel zu tun. Noch sehr mangelhaft 
ist die Ausrüstung mancher Schu­
len mit Lernmitteln, und sie ent­
spricht lange nicht den heutigen 
Forderungen. Einzelne Lehrerkolfek- 
tive haben cs noch nicht verstan­
den. hohe Qualität im Unterricht 
zu sichern. noch viel fehlt, um 
den Unterricht der arbeitenden 
Jugend derart zu gestalten, daß 
alle Mittelschulbildung bekommen.

Wir haben auch objektive 
Schwierigkeiten zu bewältigen. 
Dank der Hilfe der Paten unserer 
Schulen—Sowchose und Kolchose— 
sind genügend Gelder zur An­
schaffung von Anschauung»- und 
technischen Mitteln, zur modernen 
Einrichtung der Schulen und 
Internaten vorhanden. Aber die 
nötige Apparatur, das Inventar, die 
Materialien sind schwer zu er­
stehen. Kasglawsnabpros erfüllt 
unsere Bestellungen nicht befriedi­
gend. Die Schulleiter suchen das 
Nötige in Nachbargebieten zu er­
stehen. Diese Wege und zusätzli­
che Ausgaben sollten erspart 
bleiben.

Auch der Mangel an Fachlehrern 
ist noch groß. Es wirkt sich nega­
tiv auf den Lehrprozeß aus. daß 
mancherorts gestrige Oberschüler 
sogleich nach Beendigung der 
Mittelschule als Lchrer angestellt 
werden müssen.

R. JUSTUS. 
Instrukteur des Turgaler Ge­
bietsparteikomitees

Arkatyk

der Gestaltung der methodischen 
Arbeit, der Selbstbildung, auf die 
Aneignung und Verallgemeinerung 
der fortschrittlichen Erfahrung auf­
merksam machen. Solch ein diffe­
renziertes Herangehen an die Kom­
plettierung der Lehrgruppen ist 
produktiv, und die zur Bildung 
solcher Gruppen an den Tag ge­
legten Bemühungen bewähren sich 
unserer Meinung nach gut.

In der Fortbildung der Kader 
kommt der Qualität der Lehrgänge 
und Seminare, die veranstaltet 
werden, und ihren Ergebnissen erst­
rangige Bedeutung zu.

Die Analyse des Studiums der 
Tätigkeit der Lehrer. Schulleiter 
und der vorschulischen Einrichtun­
gen. die in einer Reihe Rayons an 
Kursen und Seminaren ihre Fort­
bildung genossen haben, zeigt, daß 
die absolute Mehrheit von ihnen 
die auf Kursen erworbenen Emp­
fehlungen erfolgreich realisiert, 
die fortschrittliche Erfahrung in 
der Organisierung der schulischen 
Arbeit einführt. Das sind solche 
Lehrer wie S. Komarowa — Mit­
telschule Nr. 2 in Stepnogorsk, 
E. Schulmeister — Mittelschule in 
Sholymbet, T. Shubussow — Mit­
telschule in Tschelkar, N. Smirno­
wa — Mittelschule in Krasnosna- 
menka, G. Fischer — Achtklassen­
schule in Roshdestwenka. Ch. Ana- 
iin — kasachische Mittelschule in 
Bestjube. und viele andere. Die Tä­
tigkeit dieser Schulen zeugt be­
redt davon, von welcher großer. 
Bedeutung das System der Fort­
bildung von Lehrkräften ist,

A. ACHMETSHANOW, 
stellvertretender Direktor für 
Lehrarbeit des Gebietslehrer­
fortbildungsinstituts

Zclinograd 

na. Die Schüler haben dem Betrieb 
eine große Hilfe in der Planerfül­
lung erwiesen. Allen Schülern hat 
die Arbeit in der großen Beleg­
schaft sehr gefallen. Hier erhielten 
sic ihren ersten Arbeitslohn. 13 
Schüler blieben noch für einen Mo­
nat im Betrieb.

Junge 
Fachleute

Das Zelinograder Zoovcterlnär- 
technikum, das sich auf dem Ter­
ritorium des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners tragenden Sowchos 
„Nowoischimka" befindet. begeht 
das 23. Jahr seines Bestehens. Die­
se Fachschule gab dem Lande mehr 
als 2 600 junge Fachleute. Eliema- 

| iige Zöglinge dieser Lehranstalt 
I sind zu angesehenen Leitern 
I herangewachsen. Unter Ihnen 
I sind Anani Schtscherbizki. — 
Parteisekretär im Sowchos „Ro­
dina". K. Ainabekow — Vorsitzen­
der des Vollzugskomilecs des Ma- 
kinsker Rayonsowjcts der Werktäti- 
gendeputierten. E. Sudermann — 
Cheftierarzt im Sowchos „Nowo­
ischimka“ und viele andere.

Zur Zeit lernen in diesem Tech­
nikum im Dercktsludlum mehr 
als 700 Jungen und Mädchen. 400 
im Fernunterricht. Das Technikum 
bekam unlängst ein neues Gebäu- 

J de für 600 Platze, mit allen 
i notwendigen Lehrkabinetten.

■ Walentina TROMMENSCHLÄGER

Ihre Berufung
Die diensthabende Kranken­

schwester betrat das Krankenzim­
mer und sagte: '„Lydia, du hast 
wieder Besuch aus der Schule.”

Ein blasses schmächtiges Mäd­
chen erhob sich vom Bett und nahm 
ihren Morgcnrock.

„Sehr oft besuchen dich die Schü­
ler". sagte ihre Nachbarin. „Nicht 
Jeder kann sich solcher Achtung 
rühmen."

Die Frau halte recht. Sobald Ly­
dia Bondanks Patenkinder. Schü­
ler aus der Aclitklassenschulc in 
Schtscherbakty, erfuhren, daß ih­
re Pionierleiterin im Krankenhaus 
lag, kam eine Delegation nach der 
anderen.

„Sie versteht cs, die Herzen der 
Kinder zu erobern", sagt der 
Bibliotheksleitcr Eduard Razloff. 
„Dabei war s'e selbst erst un­
längst noch Schülerin."

Nach der Mittelschule wurde Ly­
dia Leiterin des Lescsaals in der 
Siedlungsbibliothek. Die Fertigkei­
ten, die das Mädchen in der Schu­
le erwarb, kamen ihr hier zugute. 
Im Lcsesaal erschienen neue, von 
Lydia liebevoll ausgestattetc 
Standtafeln, über den Bücherrega­
len stehen frische Aufschriften. Olt 
werden in der Bibliothek Unter­

haltungen, Leserkonferenzen ver­
anstaltet. Besonders freuen sich 
darauf die jüngsten Leser. Die Schü­
ler Natascha Fessenko, Ljuda Ml- 
schlschenko, Wera Feofanowa und 
viele andere wurden Bücherkolpor­
teure. Bibliotheksleiter Eduard Raz­
loff merkte diese organisatorischen 
Fähigkeiten des Alädchens und 
schlug ihr eines Tages vor, Pio­
nierleiterin zu werden. So wurden 
die Schüler der 7b ihre Patenkin­
der. Wenn Lydia Bondank in der 
Klasse erscheint, so wird sie so­
fort ■ von einer fröhlichen Kinder­
schar umringt.

Die Pionicrleiterin brachte eini­
gen Schülern die Liebe zum Zeich­
nen bei. Im Winter belegte die 7b 
im Wettbewerb für die beste Wand­
zeitung, den das Rayonpionierhaus 
organisierte, den I. Platz. Oll 
besuchen sie zusammen das Kino. 
Die Pionierleiterin Lydia Bon­
dank erschließt ihren Zöglingen 
die Idee des Filmes, erzählt über 
das Drehbuch, die Schauspieler. 
Noch so manche nützliche Ausflü­
ge und inhaltsreiche Unterhaltun­
gen werden die Schüler mit Ihrer 
Pionierleiterin erleben!

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

Beobachtungen
„Kinder, cs ist Zeit zum Essen", sagte die 

Mutter. „Deckt bitte den Tisch.“
„Heute ist Anitas Reihe", platzte Helma so­

gleich heraus.
„Schon wieder essen", seufzte Anita.
„Schmeckt das Essen nicht?" fragte Tante 

Lena, die nach langen Jahren wieder einmal zu 
Gast bei ihrer Schwester war.

„I wo, unsere Kinder haben immer Hunger, 
sie mäkeln auch nicht an den Speisen herum, 
die ihnen vorgesetzt werden. Ihnen schmeckt 
alles — nur das Tischdecken und das 
Abräumen schmeckt ihnen nicht", erwidert Frau 
König traurig. „Da muß man oft erst ein stren­
ges Wort sagen, die die Arbeit getan wird."

. Das mit dem „strengen Wort" scheint vielen 
Müttern und Vätern ein wirksames Mittel zu 
sein, es ist aber umgekehrt. Eine Arbeit, die 
man dem Kind mit Strenge oder gar bösen 
Worten auHrägt, löst bei den Kindern Unwil­
len und sogar Trotz aus.

Im Treppenflur wohnen mit uns noch 3 Fami­
lien. Alle haben sic Kinder. Draußen sind sie 
lustig, bisweilen ausgelassen, einig beim Spiel. 
Wesentlich unterscheiden sie sich nicht vonein­
ander. Aber zu Hause sind sie wie umgewan­
delt.

Bel Königs helfen die zwei Mädchen, auch 
der Junge hat seine Hauspflichten. Sie tun die

Arbeit aber nie ohne Murren und Widerrede. An­
ders ist es in der Familie Sipner. Die Eltern ha­
ben Ihre eigene Erziehungsmethode. Den Kin­
dern wurde Freude an der Arbeit anerzogen. 
Alle 8 Kinder machen ihre Arbeit ohne Ermah­
nung. Dabei lassen sic sich viel Witziges und 
Lustiges einfallen. Durch gute Erziehung, ge­
konntes Lenken von seilen der Eltern haben die 
Kinder es herausbetommen, daß eine freiwillig 
aufgenommene Aufgabe viel mehr Spaß macht, 
als eine Arbeit, die man aufgetragen bekommt. 
Kommen die Eltern von der Arbeit nach Hause, « 
ist die Wohnung blitzblank, der Tisch ist ge­
deckt. die Kleinkinder sind gewaschen^ und rein 
angezogen. Eintracht, Liebe und Freude herr­
schen in der Familie.

Die dritte Familie möchte ich schon gar nicht 
nennen, sie könnte dem Leser die Siimmung 
verderben. Aber trotzdem. In diese.’ Familie 
gibt es zwei Kinder, die sich der Hausarbeit 
wegen immer in den Haaren liegen. Wegen die­
sem Streit werden die Ihnen auferleglcn Arbei­
ten vernachlässigt. Die Eltern kommen nach 
Hause und schimpfen nur. Der Hausvater be­
sucht oft vor dem Heimgehen eine Bierhalle 
oder ein Restaurant, wo er sich Streitstimmung 
holt. Dann gibt es im Beisein der Kinder auch 
Hader zwischen den Eheleuten.

Das sind so Beobachtungen aus dem Leben. 
Gewiß gibt es Tausende andere Beispiele der 
Kindererziehung. Aber man müßte mehr darüber 
sprechen, denke ich.

E. HEINZ
Gebiet Koktschetaw

17327695
haben 100 Kinder im Pionierlager der 
Kalinin-Schulc ihre Zeit verbracht. Die 
Leiterin dieses Ferienlagers Alexandra 
Koslowa bemühte sich sehr, damit sich 
die Kinder nicht langweilten und sich 
gut erholten. Die Erzieherinnen Nina 
Scholochowa, Valentina Shlydnjowa und 
Sophie Tagirowa haben mit Kindern Aus­
flüge ins Freie, in den Pionierpark ge­
macht. Im Dshambuler Pionierpalast 
haben sie sich Musikveranstaltungen 
über Schubert. Tschaikowski und Rachma­
ninow angehört. Es gab auch Preisrätsel 
„Kennst du deine Heimatstadt?", „Dein 
Lieblingsschriftsteller" u. u.

Oft fanden Sportwettkämpfe statt. Im 
Weitsprung hatte die Schülerin der 3. 
Klasse Marina Rogatschowa besonders 
hohe Leistungen.

Die Pioniere nahmen puch an der Stadt­
schau der Laienkunst teil. Der Gesang­
lehrer Georgi Kotilewsky übte mit dem 
Chor einige Lieder und Solonummern 
ein. Großen Beifall erntete Natascha 
Gussewa für das Lied „Birkensaft".

Im Pionierlager funktionierten ein 
Bastelzirkel. Zirkel für junge Künstler 
und Bildhauer. Laienkünstler. Erstarkt, 
sonnengebräunt und gut ausgeruht, 
kehrten sie nach Hause zurück.

Erna CHABINSKAJA
Dshambul
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Erfolgreiche Futterbeschaffung sichert satte Stallhaltung des Viehs
Höher das Arbeitstempo auf den Grasschlägen!

Gut organisiert, 
auf Hochtouren

Schon im .Morgengrauen erwacht 
der Feldstandort der zweiten Koni- 
plexheubeschaffungsbrigade. die der 
Kommunist Herbert Nichelmann 
leitet. Punkt 5 Uhr erfüllt das 
Getöse der Motoren die Steppe. 
Die Mechanisatoren der Brigade 
haben sich sorgfältig auf die Heu­
beschaffung vorbereitet. Heuer 
bauten sie 15 Getreidemähdrescher 
für die Heumahd um.

Sobald das Heu genügend trok- 
ken ist. verwendet man die Trak- 
torenschiebesammler. Solcher
Schleppen gibt er drei in der Bri­
gade. Sic sind den Traktoren 
..Beloruß" angehängt. In der er­
sten Brigade hat man eine Riesen­
schleppe für den Traktor K-700 
hergestellt. Mit ihrer Hilfe macht 
man Schober, die 15—16 Tonnen 
wiegen.

Im Kuibyschew-Sowchos, Rayon 
Jermak. wurde ein eigenes System 
der Fliefibandbeschaffung des Heus 
erarbeitet. Anstatt sechs Operationen 
der Heubeschaffung, die man frü­
her machte, sind jetzt nur vier — 
die Mahd und das Haufensetzen. 
das Zusnmmcnschlcppen und das 
Verladen.

Einen großen Zeitgewinn' gibt 
das Gruppenverfahren im Einsatz 
der Technik. Auf jedem Schlag ar­
beiten 2—3 Kombines. Alle Schlä­
ge befinden sich nebeneinander.

Das erleichtert uns die techni­
sche Bedinung der Mähaggregate”, 
sagten die Mechanisatoren. „Ge­
schieht eine Panne, kommen die Ka­
meraden sofort zu Hilfe. Es ist 
auch für die Köche leichter gewor­
den. Sie brauchen jetzt weniger 
von einem Aggregat zum anderen 
zu fahren.

Zum Feldrand kam ein Auto. 
Die Mechanisatoren wußten sofort: 
man hat das Mittagessen gebracht. 
Kochgehilfin ist die Tochter des 
Brigadiers Anna Nichelmann. Sie 
ist fleißig. Die Mechahisatoren sind 
zufrieden.

Während die Mechanisatoren 
Mittag aßen, kam zu dèn Aggre­

Es geht um Spitzenpositionen
Der Kirow-Kolchos ist im Rayon 

Pawlodar einer der größten Milch- 
und Fleischproduzenten. Hier wird 
die Viehwirtschaft auf streng wis­
senschaftlicher Grundlage geführt. 
Der Bestand der Herde wird stän­
dig durch hochproduktives Rasse­
vieh aulgefüllt.- Die manuelle Ar­
beit ist Vergangenheit. Alle Farmen 
sind durchgängig mechanisiert. 
Von Jahr zu Jahr vergrößert sich 
die Herde, steigt der Milehertrag, 
hebt sich die Fleischproduktion. 
Das ist der Zuchtarbeit auf den 
Farmen. der ständigen Verbes­
serung der Futterbasis und nicht 
zuletzt der hingebungsvollen Arbeit 
der Menschen zu verdanken.

Die ersten zwei Jahre des neun­
ten Planjahrfünfts waren für die 
Viehzüchter erfolgreich: sie erfüll­
ten nicht nur die staatlichen Pläne

133 USA-Firmen zur Ausstellunq in Moskau
133 USA-Firmen der Erdöl- und 

Erdgasbranche werden an der 
Ausstellung teil nehmen, die im 
Oktober dieses Jahres im Moskau­
er Sokolniki-Park veranstaltet 
wird. Das gab der Veranstalter

Eine Wegkreuzung der Freundschaft
Sowas passiert nicht oft. Aber 

doch kommt's vor!.. Eine Gruppe 
Chefredakteure der wissensphaft- 
lich-populären Jugendzeitsaflfiften 
der sozialistischen Ländet?' begab 
sich auf eine Reise. d:e,4u einem 
eigenartigen Symbol unserer Zeit 
wurde.

Leonid lljitsch Breshnew sprach 
auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU darüber, daß vor uns die 
Aufgabe steht, in der wissenschaft­
lich-technischen Revolution den 
Vorteil des Sozialismus zu nutzen. 
Möglich, daß sich heute diese Vor­
teile nirgends so merkbar bekun­
den als im Gebiet Tjumen, in der 
Gegend des Erdöls und des Gases, 
in der geheimnisvollen Schatz­
kammer der Natur, deren Tür erst 
ganz vor kurzem geöffnet wur­
de. Aber welche Resultate!..

Über dem grünblauen Muster 
i der Taiga und den Feldern nä- 
■ herten wir uns Tjumen. Unter dem 
I Flugzeug schlängelten sich silbern 
' Flüsse.

Warum flogen wir gerade hier- 
: her. In das Herz der Erdölfelder 

des Gebiets Tjumen?
j Nicht weit liegt der legendär 

gewordene See Samotlor. Eben
I hier, an den Ufern des wie ein 

-------------------------------------------------------- 

gaten das Auto der technischen 
Hilfe. Der Einrichicmeister Wladi­
mir JazuK interessierte sich, ob die 
Atcchanisatorcn Ersatzteile für die 
Maschinen brauchen. An einer 
Maschine ersetzte er den Zahn­
trost und an der anderen den 
Schneidapparat. Der zweite Ein­
richtemeister Nikolai Tscherepanow 
überprüfte in derselben Zelt zwei 
Kombines.

Auf dem Rückwege begegnete 
. uns ein mit Heu schwer gelade­

ner Traktorenzug. Anders konnte 
man Ihn nicht nennen. Zuerst war 
es nicht zu glauben — der „Be- 
laruß" schleppte einen langen 
Schober auf Rädern. Der „Bela- 
ruß" schien winzig klein zu sdln. 
Aber der Traktorist Tuken Achme­
tow führte ihn leicht. Der Mecha­
nisator hängte seinem Traktor ei­
nen Schobersetzer an und lud mit 
dessen Hilfe zwei Wagen mit Heu. 
ihm halfen die Arbeiter Nikolai 
Serkeschew, Shaslck Usbajew und 
Aiman Nygmetow. Die Heuladung 
wog 8 Tonnen. Aber Tuken schien 
es zu wenig zu sein und machte 
seinen Zug noch auf einen Wagen 
länger. Jetzt konnte er jedesmal 
um 4 Tonnen mehr zu der Uber- 
winterungsstelle bringen. Dann 
riskierte der Mechanisator es. 
noch einen vierten Wagen anzu­
hängen. Auch das ging. Tuken 
Achmetow befördert jetzt gleich­
zeitig zu den Heuschobern 16 Ton­
nen Heu. Täglich macht er zwei 
Fahrten. Er überbietet seine Norm ‘ 
aufs Zweifache.

Dem Beispiel T. Achmetows 
folgten auch andere Mechanisato­
ren. Nur in der zweiten Brigade 
beförderte man mit zwei Trakto­
renzügen auf einer Entfernung 
von 10 Kilometern 75 und mehr 
Tonnen Heu. Die Traktoristen wie­
gen selbst das Heu. ziehen es mit 
Hilfe von Seilen von den Wagen 
und setzen es in Schober. In sol­
chem Verfahren befördern jetzt 

des Milch- und Flcischverkaufs, 
sondern überboten sie auch bedeu­
tend. Noch besser geht die Arbeit 
im dritten, entscheidenden Plan­
jahr vonstatten. In sechs Monaten 
verkaufte die Wirtschaft an den 
Staat überplanmäßig etwa 2 300 
Zentner Milch und I 500 Zentner 
Fleisch.

Der Kampf um die Hebung der 
Produktivität der Tiere flaut keinen 
einzigen Tag ab. Im Vergleich zum 
ersten Halbjahr 1972 hat man hier 
fast 2 500 Zentner Milch mehr ge­
molken. Auch ist die Fleischpro­
duktion angestiegen.

Alle Farmarbeiter sind aktiv am 
Unionswettbewerb der Landwirte 
beteiligt und ringen um Spitzen­
positionen. In der Avantgarde des 
Wettbewerbs schreiten die Melke­
rinnen. Allen voran ist die Komso­

und Direktor der Ausstellung, 
Martin Dwver. in Chlkago bekannt. 
Er sagte, die Unternehmen zeigten 
außerordentlich großes Interesse 
daran, ihre Erdölausrüstungen in 
der Sowjetunion zu zeigen.

Teller flachen suumligen Sees be­
finden sich die Bohrlöcher, von 
wo heute die berühmte Erdöllei­
tung „Drushba" ihren Weg be­
ginnt. in welcher das schwarze 
Blut der Erde — das Erdöl — in 
die sozialistischen Bruderländer 
fließt.

Der Brigadier der Jugend- und 
Komsomolzenbrigade der Bohrer. 
Valentin Kifajew — ein weißköp­
figer Bursche mit blauen Augen 
und einem intelligenten Gesicht, 
— erklärt:

./ „Es kommt vor, daß wir an ei­
nem Tag 400 Meter vorwärts kom­
men. Die Erde ist hier gefügig. 
Das ist gut und auch schlecht. 
Gut für den Bohrer. Schlecht für 
den LKW. Schauen Sic, wie sich 
die Menschen abmühen."
, Eben hier, im rasenden Chaos 
der unerbittlicjien Natur, in der 
Arbeit der Menschen, die jeden 
Schritt erkämpfen (ein Kilometer 
Straße — ein« Million Rubel), 
verstanden uni »pürten wir. was 
wahre IntegraUan, wahre Zusam­
menarbeit heißt

Ich kann die Stimme von Jiri 
Taborski nicht vergessen. Der 
Chefredakteur der tschechischen 
technischen Zeitschrift „Veda a tech- 

alle Brigaden das Futter zu den 
Uberwinterungsstcllen.

Das Kollektiv der zweiten Briga­
de hat in 20 Tagen die Gräser 
von 8 000 Hektar gemäht und da­
mit den Plan der Heubereitstellung 
erfüllt. Die Mechanisatoren Georgi 
Chazkewitsch, Anatoli Korostylew, 
Nikolai Brlnkewitsch und Iwan Da- 
niltschuk haben in zwei Wochen je 
517 Hektar Gräser gemäht. S:e 
erfflllten jeder 3 Normen täglich.

Die Arbe'tsentlohnung bei der 
Heubeschaffung ist im Sowchos 
dem Ziel mehr gutes Futter zu 
beschaffen — untergeordnet. Die 
Mechanisatoren werden noch einen 
Zuschlag am Jahresende bekom­
men. Die Brigade, die den ersten 
Platz erringt, wird ml* 250 Rubeln 
prämiert, die den zweiten besetzt 
— mit 200.

Die Mechanisatoren beeilen sieh. 
Vor der Tür steht schon die Ge­
treideernte. Bis sie beginnt, müs­
sen sie mit der Heubeschaffung 
fertig sein.

Große Aufmerksamkeit schenk! 
man im Sowchos dem Mais. In 
diesem Jahr wurden hier damit 
I 500 Hektar bestellt, davon 200 
Hektar bewässerte Ländereien.

„Heuer holten wir 150—200 
Zentner Grünmasse von jedem be­
rieselten Hektar zu bekommen", 
sagte der Agronom der Abteilung 
Wladimir Künder.

Die Maisanbaugruppe hat alle 
nötige Technik, um die Handarbeit 
auszuschließen. Die Mechanisato­
ren Wladimir Klabukow und Was­
sili Popow zusammen mit dem 
Gruppenleiter Heinrich Braun be­
gießen den Mais täglich morgens 
und abends. Der Mais wächst 
schnell.
' Die Heumahd ist in vollem Gang. 

Hochbetrieb herrscht auch auf den 
Ataisplantagcn. Das sonnige Wet­
ter und reiche Feuchtigkeit begün­
stigen das schnelle Wachtum der 
Pflanzen. Bald wird man im Sow­
chos mit der Maisernte beginnen. 
Dafür haben die Mechanisatoren 
bereits 9 Silomähhäcksler bereit­
gestellt. Die Arbeitsgruppe von 
Heinrich Braun plant, etwa 40 000 
Zentner Grünmasse von ihrem 
Maisfeld zu bekommen.

1. KANDIBOR

Gebiet Pawlodar 

molzin. Lilli Schröder. Im Vorjahr 
rang sie um 3 000 Kilo Milch je 
Kuh. molk aber von jeder ihrer 
26 Kühe 3 010 Kilo. In diesem Jahr 
verankert sic ihren vorjährigen 
Erfolg. Lilli verpflichtete sich, 
3 110 Kilo Milch je Kuh zu mel­
ken. nun sind es aber für sechs 
Monate schon I 718 Kilo. Ihr 
folgen mit hohen Leistungen die 
Melkerinnen Maria Jurgina und 
Anna Jäger.

Das Kollektiv der Milchfarm ist 
bestrebt, im zweiten Halbjahr die 
Milchleistungen weiter zu steigern 
und seine Verpflichtungen für 1973 
vorfristig zu erfüllen.

K. SAMUEL

Gebiet Pawlodar

ber Enthusiasmus der Fir­
men sei vor allem auf den 
neuen Geist der Freundschaft zu­
rückzuführest. der die Beziehungen 
den Treffen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
mit Präsident Richard Nixon kenn­
zeichne.

(TASS)

nika pro mladcz" erstarrte vor’ ei­
ner Reihe von orangefarbenen „Ta- 
tras“, die uns entgegengefahren ka­
nten. Die Lastkraftwagen tschechi­
scher Produktion sind zuverlässi­
ge Gehilfen der Erdölarbeiter.

„Das sind doch unsere, unsere", 
— wiederholte Jiri.

Zbfgnew Psirovski, Chefredakteur 
der polnischen Zeitschrift „Mlody 
technik", stand mit ebensolcher 
Begeisterung vor einem polqiyhen 
Bagger. Diese lcistungslarke Ma­
schine, die .eines Tages das Tor 
eines polnischen Werks passiert 
hatte, befand sich jetzt hier an 
den Ufern des Samotlor " im Ein­
satz.

Der Chefredakteur der rumäni­
schen Zeitschrift „Stinte sttchnika," 
Jon Kitu umarmte gerührt das 
Kamtpeisen des Bohrers.

„Rumänische Technik", sagte ihm 
froh Viktor Kitajew. „Sie bewährt 
sich hier unter den Bedingungen 
der Tjumener Sümpfe vortrefflich."

Der Chefredakteur der Zeit­
schrift „Jugend und Technik" Pe­
ter Haunschild entdeckte momen­
tan. in der , Kompressorstation 
DDR-Ausrüstungen.

Nur Thomas Varhel, der unab­
lösbare Redukteuer der ungarischen

Im Komplexverfahren
Die Sowchose und Kolchose des 

Gebiets Kustanai besitzen viel 
Vielt. Deshalb werden große Flä­
chen mit Futterkulturen bestellt. 
Im Dshangildin-Sowchos, Rayon 
Borowskoi, bestellte man allein 
mit Mais 3 000 Hektar, das ist um 
600 Hektar mehr als im Vorjahr.

Der Sowchos begann die dies­
jährige Heuernte um zwei Wochen 
später als gewöhnlich. denn das 
Regenwetter war hinderlich.

.X'm bis Beginn der Getreideern­
te mit der Heubereitstellung fertig 
zu werden", sagt der Sowchosdi- 
rektor Boris Pctrcnko, „haben wir 
eine zusätzliche Futterbeschaf­
fungsbrigade organisiert. Wir wer­
den nicht weniger als 50 000 Zent­
ner Hou und 10000 Zentner Welksi­
lage zubereiten. Das genügt voll­
auf."

Als Hauptfuttcrquelle dienen 
dem Sowchos die mehrjährigen 
Gräser. Um bei beliebigem Wetter 
stabile Grasernten zu erhalten, 
werden in der Wirtschaft immer 
neue Flächen durch Kulturgräser

Wanderfahne 
für Heubeschaffer

Die Hcubeschaffung ist im Sow­
chos „Put Iljitscha", Rayon So­
wjetski, in vollem Gang. Besser 
als andere arbeitet . der Traktorist 
Theodor Rudi. Er hat seinen Trak­
tor „Belaruß" und. die Anbaumäh­
maschinen gut überholt. Das er­
möglicht ihm, 20—25 Hektar Gras 
täglich zu mähen.

Die Mechanisatoren bemühen 
sich, daß die Gräser unter der 
heißen Sonne die Geschmackeigen­
schaften nicht verlieren. Die Heu­
bereitstellung ist in allen Abteilun­
gen gut organisiert. Hier hat man 
alle umgebauten Gelreidemähdrc- 
scher, Heusammler und Trakto­
renwagen PTS-40 eingesetzt.

Theodor Rudi hilft auch den an­
deren. z. B. dem jungen Mechanisa­
tor Wladimir Snowjak, gut zu ar­
beiten. Wenn bei dem Jungen was 
nicht klappt, ist er immer bereit, 
ihm zu helfen. Solche Mechanisato­
ren wie T. Rudi gibt es im Sow-

„Della", sagte, aus dem „Ikarus" 
steigend:

„Mit dem ungarischen Bus sind 
wir hierhergekommen. Wißt ihr 
teure Freunde aber auch, daß sich 
eben ton hier, aus dem Rayon 
Chanta-Mansijsk. im IX. Jahrhun­
dert die ungarischen Stämme nach 
Europa begaben? Ich traf hier kei­
ne Verwandten — es ist seitdem 
zu viel Zeit verflossen, aber ich 
traf hier technische Verwandte. 
Hier diese Busse, auf dem Ob — 
die Schilfe...”

Heute zieht das Gebiet Tjumen 
die Aufmerksamkeit der ganzen 
Welt auf Sich. Die unlängst ent­
deckten großen Erdöl- und Gas­
vorräte werden hier in einem aus­
schließlich schnellen Tempo er­
schlossen. Und an diesen) Prozeß 
nimmt die Gemeinschaft aller so­
zialistischen Länder regen Anteil.

„Darüber werden wir schreiben", 
sagten meine Freunde. Hier ihre 
kurzen Meinungen,über das Gese­
hene und Erlebte:

Swjatosar Slalarow 
(Bulgarien):

„Wir waren Im Gebiet Tjumen 
drei Tage. Aber es ist uns, als 

aufgebessert. In diesem Jahr hat 
man 300 Hektar bewiest, im näch- 

, slen Jahr wird man in der Wirt­
schall bereits I 000 Hektar aufge­
besserter Heuschläge besitzen.

Die Grasmahd begann man auf 
den gesäten Grasschlägen. Hier 
gibt es einen reichen Grasstand. 
Die Mechanisatoren arbeiten 
in hohem Tempo und mit großem 
Arbeitselan. Die Futterbe- 
schaffung wird im Komplex ge­
führt. Für die Heumahd werden 
die abgebuchten und umgebatiten 
.Getreidekombines genutzt. Alle 
Mechanisatoren überbieten ihr 
Soll. Höchstleistungen erzielen Ana- 
to! Zybert und Wilhelm Merk. Bei 
einer Norm von 18 Hektar, mäht je­
der von ihnen täglich nicht weniger 
als 30. Auch die Brüder Woldemar 
und Abraham Ruckhaber, Gawriil 
Pawljuk. Viktor Kijankin und Iwan 
Scharowara stehen bei der Heu­
mahd ihren Mann.

Job. BITTNER
Gebiet Kustanai 

chos viele. Unter ihnen ist Johann 
Luft, der bereits 30 Jahre als 
Traktorist tätig ist. Hohe Leistun­
gen erzielt auch der Traktorist Ni­
kolai Anissimow.

„In unserer Brigade haben wir 
den Aufruf der Mechanisatoren 
des Gebiets Koktschetaw für die 
Schaffung eines anderthalbjährigen 
Futtervorrats besprochen , sagte 
Theodor Rudi. „Unsere Mechanisa­
toren beschlossen damals, noch 
besser zu arbeiten. Sie halten ihr 
Wort. Jeder erfüllt bei der Heu­
mahd täglich 1.5—2 Normen."

Davon, daß die Heubeschaffung 
im Sowchos gut organisiert ist, 
spricht auch die Verleihung der 
Roten Wanderfahne des Rayonpar­
teikomitees und des Rayonvoll- 
2ugskomiteeszan diese Wirtschaft.

W. LISUN
Gebiet Nordkasachstan 

RGW —Gemeinschaft des Fortschritts

ob wir hier eine längere Zeit ver­
bracht hätten. Wir sahen eine fan­
tastisch reiche Erde. Ungewöhnlich 
ist der Enthusiasmus, der Geist, 
der in den jungen Menschen lebt, 
die unter schweren, fast unmögli­
chen Bedingungen arbeiten."

Jiri Taborski 
(Tschechoslowakei):

„Wir sind äußerst überrascht, 
daß unter solchen strengen Bedin­
gungen die neue Technik funktio­
niert und daß mit dieser neuen 
Technik die Jugend arbeitet. Die 
Jugend muß immer in der Avant­
garde. dort, wo es schwer ist, 
sèin."

Ion Kitu (Rumänien):

„Bei den Rumänen gibt es eine 
sprichwörtliche Redensart: .Der 
Mensch beleuchtet den Platz'. Wir 
sahen liier viele vortreffliche Men­
schen. die für diese Erde eine 
Leuchte sind;. Ich möchte ihnen 
Glück wünschen “

Peter Haunschild (QDR):
„Das Gebiet Tjumen ist eines 

der interessantesten Gebiete von 
all denen, die ich besuchte. Hier 
sahen wir die Resultate der ge­
meinsamen Tätigkeit der soziali­
stischen Länder. Das Ist eine

Er steht 
noch 
seinen
Mann

Morgen begeht Peter Benzler 
ein rundes Datum — er wird sech­
zig alt. Dieser Mann kann auf 
ein arbcitsreidies , Leben zurück­
schauen.

Eigentlich hatte er schon vor 
zehn Jahren das Recht, in den 
Ruhestand zu treten; das erlaub­
te ihm die frühere Arbeit unter 
gesundheitsschädlichen Bedingun­
gen. aber er konnte es nicht 
übers Herz, bringen, das Werk 
Nr. 1 für Stahlbetonerzeugnisse in 
Zelinograd zu verlassen, wo er 
als Betriebsmeister schon jahrelang 
tätig gewesen war.

Er wurde 1913 im Dorf Dinkel 
an der Wolga in einer Bauernfa­
milie geboren. Seine Kinderjahre 
waren alles andere als leicht. Mit 
großen Schwierigkeiten gelang es 
Peter, die Siebenklassenschuie zu 
absolvieren. Die Kollektivierung 
brachte ein neues Leben ins Dorf. 
Peter und seine Schwester Maria 
sind unter den ersten Traktoristen. 
In diesen Jahren trat er auch dem 
Komsomol bei, der ihn in die Päd­
agogische Fachschule von Seel­
mann schickte. Nach dem Abschluß 
des Studiums wurde er Lehrer.

Ein Ereignis lenkte sein Leben 
auf mehrere Jahre in eine andere 
Bahn. 1935 traf er sich mit dem 
Volkskommissar für Verteidigung 
der UdSSR. K. J. Woroschilow, . 
der ihm riet, sich als Komman­
deur der Roten Armee auszubil­
den. Bald darauf wurde er einbe­
rufen und lernte bis 1937 in der 
Regimentsschule von Engels. Nach, 
ihrer Absolvierung, setzte er als 
Leutnant seinen Militärdienst fort. 
Für vorbildliche Erfüllung seiner. 
Pflichten zeichnete ihn das Kom­
mando mit mehreren Urkunden 
aus, und die Rotarmisten und 
Kommandeure wählten ihn zum 
Delegierten des XVII. Allrussischen 
Sowjetkongresses, der im Januar 
1937 im Kreml die neue Verfas­
sung der RSFSR annahm.

Nadi dem Armeedienst wollte 
Peter Benzler die Hochschule von 
Engels beziehen, aber der 
Krieg machte einen Strich 
diircH seine Rechnung. Er 
kam nach dem Ural, wo er im 
Gebiet Swerdlowsk an einem gro­
ßen Bauvorhaben durch aufopfe­
rungsvolle Arbeit zum Sieg bei­
trug. Mehrere Jahre war er in ei­
nem Alluminiumwerk als Arbeiter 
und dann als Brigadier tätig, war 
Stoßarbeiter. - - ~

ERNA FEDINA GEHT IM LE- 
MN-WERK VON MAK1NSK, GE­
BIET ZELINOGRAD. IHRER 
ARBEIT SCHON ELF JAHRE 
LANG NACH'. ZUERST WAR 
SIE EINE GEWÖHNLICHE 
WERKARBEITERIN. HEUTE IST 
SIE BEREITS EINE ERFAHRE­
NE MODELLIERERIN DER GIE­
SSEREI. IM SOZIALISTISCHEN 
WETTBEWERB BEHAUPTET SIE 
SPITZENPOSITIONEN.

Foto: G. Haffner

machtvolle Quelle unserer Kraft. 
Diese Quelle versiegt niemals."

Mit den Worten des deutschen 
Freundes möchte ich diese . kurze 
Erzählung über den vortrefflichen 
Kreuzweg der Freundschaft, der 
unlängst in der Erdölgegend West­
sibiriens entstand, auch abschlie- 
ßen. Ja. eben hier arbeitet die Ju­
gend und der Komsomol des Lan­
des und nutzt dabei die zuverläs­
sige Technik aus dcji Ländern des 
Sozialismus. Tjumen ist mit den 
sozialistischen Ländern nicht nur 
durch den stählernen Faden der 
Bbhrleitung „Drushba" verbunden, 
Tausende und aber Tausende Fä­
den verbinden uns heute in den 
allgemeinen Bestrebungen und Auf­
gaben.

Deshalb schließe ich den Arti­
kel so, wie ich ihn begann. Nir­
gends wie in Tjumen, auf den 
Erdölfeldern, spiegelt sich die 
Zusammenarbeit der sozialistischen 
Länder so klar und überzeugend 
wider. Das ist nichts anderes als 
die Verwirklichung der Formulie­
rung: den Vorteil des Sozialismus 
in der wissenschaftlich-technischen 
Revolution nutzen.

W. SACHARTSCHENKO, 
Chefredakteur der Zeitschrift 
„Technika molodjoshi"

(APN)

In den fühfziger Jahren, zur Zeit 
der Neulandschließung kam Peter 
Benzler nach Akmolinsk (dem jetzi­
gen Zelinograd), wo er als Chef der 
Betonmischhalle des Stahlbeton­
werks zu arbeiten begann. Peter 
Petrowitsch trug ständig Sorge, 
um im Werk hochleistungsfähige 
Maschinen, fortschrittliche techno­
logische Prozesse eihzuführen.. 
Sein schöpferisches Denken, seine 
vielen Verbesserungsvorschläge 
spielten dabei eine große Rolle.

Das von Peler Benzler geleitete 
Kollektiv der Betonmischhallc. dem 
etwa 80 Personen angehören, er­
kämpfte 1970 den Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit". Er 
stellt an die Arbeiter hohe Forde­
rungen, erzieht durch sein per­
sönliches Beispiel Liebe zur Ar­
beit.

Hier, im Betonwerk, ist auch 
seine Frau Maria beschäftigt. Hier 
machte auch sein ältester Sohn 
Arnhold, heute Abteilungsleiter 
in der Bau- und Montageverwal-, 
tung Nr. 5 des Trusts „Kasachgas- 
stroimontash", Diplomingenieur, 
seine ersten Schritte in der Arbeit. 
Die Tochter Irene, jetzt Kranken­
schwester. arbeitete auch zehn Jah­
re im Werk.

Der Arbeitsyeleran des Betriebs 
Peter Benzler schenkt der Er­
ziehung der Jungarbeiter große 
Aufmerksamkeit, erweist ihnen al­
le mögliche Hilfe in der Arbeit 
und im Studium. Das von ihm,-ge­
leitete Kollektiv ist im Sozialist!-' 
schen Wettbewerb stets führend.

Der Werkdirektpr Georg Krause 
sagt:

„Peter Benzler ist vor allen 
Dingen ein vortrefflicher Organi­
sator der Produktion und vorbild­
licher Erzieher der Arbeiter. Die 
Werkleitung, die Partei- und Ge­
werkschaftsorganisationen können 
Sich auf ihn verlassen. Er betrach­
tet die ständige Förderung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts als seine Herzenssache, 
leistet viel, um die vorhandenen 
Reserven besser zu nutzen und 
neue ausfindig zu machen. Daß 
das Werk in den letzten Jahren- 
die Produktion mehr als verdop­
pelt hat, anstatt 4p 000 jetzt 115 000 
Kubikmeter Beton liefert. seinen 
Halbjahrplan für 1973 um 5.6 Pro­
zent überboten hat, ist auch das 
Verdienst des von ihm geleifeten 
Kollektivs."

Peter Benzler ist nicht nur in 
der Produktion tonangebend, son­
dern steht auch im gesellschaftli-' 
dien' Leben seinen Mann, leistet 
als stellvertretender Vorsitzender 
des Büros der Volkskontrolle im 
Betrieb eine große Arbeit. '

Peter Benzler hat sein sechzig­
jähriges Jubiläum gesund und 
wohlauf erlebt, steht nach wie vor 
im Betrieb seinen Mann.

A. KORBMACHER

Die Menschen 
sind ihnen 
dankbar

Mit jedem Jahr wird der Kol­
chos „Put k kommunismu". Ray­
on Borodulicha, immer reicher. 
Hier schenkt man dem Bau von 
neuen Wirtschaftsobjekten und 
Wohnhäusern viel Aufmerksamkeit. 
Bei der Einfahrt ins Dori Iwanow­
ka, dem Zentralgehöit des Kolchos, 
fällt das neue dreistöckige Gebäu­
de der Schule mit einem hellen 
geräumigen Sportsaal und einer 
Kantine in die Augen. Diese Schu­
le wird ihre Türen am 1. Septem­
ber für 700 Schüler offnen.

Die Bauarbeiter errichten jetzt 
aus Zibgeln die Wände der Misch­
futterhalle OKZ-30. die in einer 
Schicht 30 Tonnen Futter - erzeu­
gen wird. Neben ihr werden noch 
zwei Lager für Furagegetreide 
und Kraftfutter gebaut. Den B3u 
eines Maststalls für 300 Rinder 
leitet der Schrittmacher Alexander 
Hermann. Er ist ein Tausendkünst­
ler. der einige Wechselberufe bc-, 
herrscht. Besonders gut arbeitet 
im Kolchos die Brigade, an deren 
Spitze der Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit Gustav Batt, steht; 
Sic überbietet täglich ihr Soll aufs 
Zweifache. Solche hohe Arbeits­
produktivität konnte die Brigade 
dank der Mechanisierung der Ar­
beitsprozesse erzielen. Der Rationa­
lisator Jakob Busch.hat z. B, ei­
nen kleinen Kran konstruiert.

In der mechanisierten Tischlerei 
werden die nötigen Teile für die 
Bauobjekte hergestellt. Die Tisch­
lerei leitet der hochqualifizierte 
Fachmann Viktor Maier.

Viele Bauarbeiter haben Wech- 
selbcrufe gemeistert. Das ermög­
licht ihnen, alle Bauarbeiten im 
Komplex und mit hoher Qualität 
durchzuführen. Im sozialistischen 
Wettbewerb sind Adolf Dietrich. 
Heinrich Haffner, Alexander Laut, 
Konstantin Batt, Peter Hettinger, 
Valentine Becker -u. a. führend.

Immer mehr verbreitet sich das 
Privatbauwesen. Der Kolchosvor- 
stand hilft den Bebauern mit allem 
Nöligen aus. Die Koichosmitglieder 
bauen jetzt gute Häuser, die mei­
sten bestehen aus vier Zimmern.

K. NAKIPOW

Gebiet Semlpalatinsk

14. Juli 1973 • • FREUNDSCHAFT • |y •. Seite 3
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Unsere Dörfer brauchen
Woche

Abteilung Propaganda und Agita­
tion des Gebietspartelkomltees

beitsproduktivftät und an der Re­
alisierung der Beschlüsse 
XXIV. Parteitags der KPdSU.

Der Beitrag des^ Leiters *

omannMCTiK 
413flKCTQH

in vergangener
„Führen wir die Ernte reehtzti- 

und verlustlos durch!" 
ist der Sinn der 

Hauptmaterialien jeder Nummer 
der Zeitung in vergangener Wo­
che. Diesem Thema sind die Arti­
kel des Ministers für Inneres der 
Kasachischen SSR. Genossen Ka- 
bylbivcw. „Getreide —«der Reich­
tum der Heimat", der Artikel des 
Stellvertretenden Ministers für 

i Autotran'port der Kasachischen 
SSR. M. Machanow. „Getreide­
transportierung — eine wichtige 

I Aufgabe", die Korrespondenz des 
Kombineführers des Sowchos 

l„Drushba". Rayon Kaskelen. Ge­
lbiet Alma-Ata. A. Krestilnikow, 
...Unsere gemeinsame Sache", die 
I Reportage von A. Sholdasbekow 
laus dem Gebiet Tschimkent „Wag­
gons mit Korn” und viele andere 

»Beiträge gewidmet.
Im Artikel des Eigenkorrespon- 

denten aus dem Gebiet Alnyi-Ata, 
S. Raribajew. werden die Getreide- 

fverluste hei der Mahd im Sowchos 
ü.llijski" des Rayons lli kritisiert.

„Pflicht untf Möglichkeit" — so 
ist der Beitrag des Vorsitzenden 
des Gebielsvollzugskomitees Gu­
rjew. U. Kujekow. betitelt. Der, 
Autor erzählt davon, wie die Land­
wirte des Gebiets für die. §chaf- 
fungteine^ reichen Futtérbasis für. 
die jji'ehwirtschaft kämpfen.

J/n Abschnitt „Parteileben" steht 
der Artikel des Ersten Sekretärs 
des Rayonparteikomitees Balykschi 
im Gebiet Gurjew, O. Jerkinow, 
„Eine lebenswichtige Frage". Es 
geht darin um die Teilnahme 
der Werktätigen des Rayons 
an der Steigerung der Ar­

tion des Gebietst».. —..........—.
Pawlodar Ch. Demrslnow „Akti­
vität der Massen — Unterpfand 
der Erfolge" ist der ideologischen 
Arbeit gewidmet.

In. vergangener Woche beging 
die Öffentlichkeit Kasachstans ge­
meinsam mit dem ganzen Sowjet­
volk den 80. Geburtstag Majakow­
skis. Anläßlich dieses Datums trat 
der Schriftsteller Sagingali Seitow 
mit dem Artikel „Die große revo­
lutionäre Poesie" auf. Die Repor­
tage des Schriftstellers Sch. Mur- 
tasajew heißt „Der Regenbogen 
des Glücks".

„Für mustergültige Dienstlei­
stung" — unter dieser Rubrik 
steht die Korrespondenz von 
M. Chatelow aus dem Gebiet 
Uralsk „Frisierstube geschlossen", 
in der es um die Mängel in der 
Dienstleistung .des Rayons Dshan- 
gali geht.

Der Beitrag von U. Kadyrcha- 
- now zu einen Thema der Moral 

trägt die Überschrift „Die Kraft 
der Erziehung','.

Dieser' Tage beendete das Stu­
dio- „Kasachfilm...........................
des Streifens „Kök Serek" 
dem gleichnamigen 
Muchtar Auesow. Diesem Ereignis 
ist der Beitrag von O. Nurgissa- 
jew gewidmet. •

Die Zeitung brachte eine- Aus­
wahl von Leserbriefen.

die» Aufnahme

Werk

Geachtet und geehrt
' Zweimal am Tage hält vor der 
Pösiâbteiiung in Marmowka ein 
bortibeladener Kraftwagen an. 
Der . „Postkutscher" lädt ganze .
Haufen von Zeitungen. Zeitschrii- ‘ u-aitet 
ten," Briefen, Paketen und allerlei 
Postsachen aus. Auf den bunten 
Briefumschlägen sieht man die 
Stempel verschiedener Dörfer und 
Städte der Ukraine, Belorußlands, 
des’Fcrnen Ostens.

Der Postabteilungschef 
«dieint gewöhnlich vorzeitig 
Übernahme der Fracht. Dann ... 
Praskowja Jakowlewna Dementjewa 
bemüht, der Bevölkerung die 
ßosL.durch die Briefträger schnell­
stens zuzustellen. Noch sind die 
5riefträger nicht weg, schon sitzt 
invLeiterin der Postabteilung am 

Schäker und empfängt die Be­
sucher. i Frohen Mutes , händigtysié 
zwei Frauen Briefe mit Militâr-

’ stertipeln .ein.. Hocherfreut lesen 
diese die Nachricht von ihren die­
nenden Söhnen.
. .Praskowja Jakowlewna wird 
auch in. ihrer Wohnung besucht 
Eine alte Mutter will wissen, wie 
schnell ein Brief nach Wladiwo­
stok kommt. „Benutzen Sie die 
Luftpost, in 5—6 Tagen haben Sie 
die 'Antwort”, sagt Praskowja Ja­
kowlewna.
I Pin andersmal begegnet die gut­
artige Frau zwei Mechanisatoren 
auf der Straße, mit denen sie sich 
Hbèr Jnre Zeitungsabor.nemenfs für 
das zweite Halbjahr . unterhält. 
„Mit jedem Jahr schwellen die

er- 
zur 
ist

Taschen der Briefträger an", er­
zählt die rührige Postabtezlungs- 
leiterin.

25 Jahre ununterbrochen 
____  sie diese Abteilung, 
kann mich noch ganz gut daran 
erinnern, als Praskowja Jakowlew­
na nach der Schule hierherkam. 
Damals fanden alle Zeitungen und 
Briefe in einem einzigen Postran- 
zen Platz. Briefträger gab es 
damals überhaupt nicht. In diesem 
Jahr aber bezieht die Bevölkerung 
über 5 00t) Exemplare Zeitungen 
und Zeitschriften. .Das Ist eine 
große und verantwortliche Arbeit 
für die Briefträger, denen Demen­
tjewa ein steter Berater und Hel­
fer ist.

Gegenwärtig bereitete sich Pras­
kowja Jakowlewna gemeinsam mit 
ihren Briefträgern zur bevorste­
henden Werbekampagne vor. Sie 
hat mit den Dorfeinwohnern, Schü­
lern und Lehrern gute Kontakte. 
Die „Freundschaft" soll auch 
diesem Jahr in größerer 
abonniert werden. Dabei 
ihr die Deutschlehrerinnen 
Wasenmüller. Eugenie Ott, Adeline 
Wall.

Die Tochter von Praskowja Ja­
kowlewna, Ludmrlla, kam nach 
Absolvierung der Mittelschule auf 
die Post arbeiten, sie will einst 
ihre Mutter in ihrer Arbeit ablö­
sen.

M "GODUNOW

Gebiet Zelinograd
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ein grünes Gewand
Seit altera ist der Mensch be- 
■ebt, lein Haus mit fipplg'n Bäu­

men und Sträuchern. Rosenbuschen, 
Flieder. Jairhln und herrlichen 
Blumen zu umgeben. F" 
Sträucher1 waren für de: 
Ruhe- und: 
Tagen,, sie

Nur noch einige Tage sind«is zum Beginn des 
Weltfestivals geblieben. Die Freie Deutsche 

Jugend, die gesellschaftlichen Organisationen der 
Hauptstadt der DDR leisten viel, um die nötigen 
Bedingungen zur erfolgreichenvDurchffilirungPdieses 
Forums zu schaffen

Berlin Ist zum Empfang der Gäste Bereit
UNSER BILD: Eines der Festivalobjekte — das 

Zeltstädtchen In der Dolgenseestraße,, wo die Ver- 
pHegung-der Jugend organisiert wird.

Foto: ADN—TASS

gen Landwirtschaft und d«r Ge 
biet sparte!- und ••.'onzugskomitees 
bei. Die Beratungsteilfienmer be­
handelten eine große Anzahl von 
Fragen über die Begrünung länd­
licher Ortschaften. Sie wurdén bc- 

i 'karuit mit den im Sowchos. „Nowo- 
tsdierkawki" durchgéf&hrt'en Be 
grünungsarbziten, dem Sfand und 
«er Verwirklichung wissenschaftli­
cher Forschungsarbeiten in den i 
Laboratorien und'-"den "sündigen j 
staHöniren Einrichtungen des Ka- | 
szenischen Forschungsinstituts (ür 
Forstwirjschait.

Dje Beratung stellte auch fest, I 
«daß die wissenschaf'.ichen Mitar­

beiter der Republik eine ergebnis­
volle riesige Arbeit 'bei der Akkli­
matisierung einer Reihe von _ Ge­
wächsen an die örtlichen Verhält­
nisse geleistet haben.

Gleichzeitig hat die Reratung fest­
gestellt. daß d.e Begrünungsarbei­
ten in den ländlichen Ortschaiten 
durch das Fehlen wissenschaftlich 
begründeter Normen gehemmt wer­
den. Es ist sehr wichtig zu wis­
sen. wie groß die Abschnitte der 
Saatfläche pro Kopf der, Bevölke­
rung sein' kann, die zur Begrünung 
ausgenutzt werden muß, um gün­
stige mikrokliniatIsche und sanitär­
hygienische Bedingungen für das 
Leben, die Arbeit und Erholung 
der Werktätigen des Landes zu 
sichern.

In unserer Republik sind bisher 
keinerlei Fachleute des dekorativen 
Grünanbaus mittlerer oder höhe­
rer Qualifikation herangebildet 
worden. Deshalb behandelte die 
Beratung auch die Frage über die 
Eröffnung von Abteilungen für 
Grünanbau an den landwirtschaft­
lichen Hochschulen Alma-Ata und 
Zelinograd. am Technikum für 
Forstwirtschaft in Borowoje aber 
soll mit der Ausbidung von Deko­
rateuren der Begrünung begonnen 
werden.

Zu Beginn der Beratung hatten 
das Landwirtschaftsministerium 
Kasachstans und das Institut für 
Forstwirtschaft die Anthologie 
„Begrünung ländliaher Ortschaf- 

i ten" veröffentlicht, worin dje The­
sen der Auftritte vieler Beratungs- 

i teiinehmer stehen. Die Sammlung
, kann den Fachleuten der ländli­

chen Forst- und Kommunalwirt­
schaft als praktisches Hilfsmateriai 
bei der wissenschaftlich begründe­
ten Durchführung der Begrünungs­
maßnahmen in den Sowchosen und 
Kolchosen dienen.

Bäume und 
■den Manschen 

...'SOrt en natßen ■ 
...»........... Jeschutzen .ihn vor

Wind- Und Sandsturm. Vor Schnee­
verwehungen und anderen Natur­
unheilen» . „.. .. • .- •» U«

Das Züchten von Bäumen upd 
Blumen 4»t aber keine leichte Sa­
che. Besonders in den WOsten- 
und Halbwüstengebielen unserer 
Republik. Vielerorts ist der Boden 
versalzen, die Untergrundwasser 1 
jedoch liegen zu tief. Niederschläge 
sind ungenügend. Die Menschen 
pflanzten Grün an. begossen es. 
pflegten es, wie man Kinder pflegt, 
aber... es ging zugrunde. Da eilten 
Gelehrte dem Menschen zu Hilfe...

Vor ungefähr sechzehn Jahren 
hat man in den Vororten von 
Schtschut'schinsk. Gebiet Koktsche­
taw. begonnen. Bäume und Sträu­
cher anzupflanzen, deren erste Hei­
mat Sibirien, der Ferne Osten, Ja- 
{an. Nordamerika, Kanada waren, 
n kurzer Frist wurden Tausende 

Bäumchen angepflanzt, die aus 
verschiedenen Boden- und Klimazo­
nen der nördlichen Halbkugel unse­
res Planeten in unsere Gegend ge­
bracht worden waren. Ebensolche 
Par|<s, aber mit anderen Pflanzen­
arten, wurden im Erz-AMai, bei Al­
ma-Ata. im Wüstenrayon des Ge­
biets Ksyl-Orda und anderen Ge­
genden Kasachstans angelegt. Ge­
lehrte hatten das Ziel, festzusteilen. 
welche von diesen Bäumen und 
Sträuchern den neuen Bedingungen 
am besten angepaßt sind.

Gleichzeitig damit haben die Mit­
arbeiter des Kasachischen For­
schungsinstituts für Forstwirtschaft 
und seiner Versuchsstationen be­
gonnen. eint wissenschaftlich be­
gründete Technologie der Begrü- 
nungsarbeitesi zu meistern.

Die langjährige angestrengte Ar­
beit der Wissenschaftler und För­
ster hat bereits positive Ergebnisse 
zu verzeichnen, was dein1 Landwirt- 
jchaftsministerium der Kasachischen 
SSR mit Vertretern der Unions­
ausstellung der Errungenschaften 
der Volkswirtschaft ermöglichte, 
im. Juli laufenden Jahres- in Zeli­
nograd erstmalig in unserer Repu­
blik eine Beratung durchzuführen, 
die einen Meinungsaustausch unter 
den Arbeitern der Begrünung länd­
licher Ortschaften zum Ziel hatte.

Der Beratung wohnten Wissen­
schaftler aus Alma-Ata, Omsk. No­
wosibirsk. Wolgograd -wie auch 
Bestarbeiter aus Kolchosen. Sow­
chosen. Förstereien, verantwortli­
che Mitarbeiter aller Gebiete un­
serer Republik, verantwortliche 

| Mitarbeiter der Gebietsverwaitun-

zeigten

Fotos: TASS
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Aus der Geschichte der Badewanne

ILIAS

Die Bewohner des Sternenstädt­
chens weihten feierlich das von Ih­
nen geschaffene „Meer" ein, ob­
zwar es nicht groß ist und süßes 
Wasser hat. Diesem Ereignis war 
das fröhliche Neptun-Fest gewid­
met.

Der Festordner, Raumflieger der 
UdSSR, zweifacher Held der So­
wjetunion. Georgi Timofejewitsch 
Beregowoi, zerschneidet das Band. 
Unter den Klängen des Orchesters 
störrnt alles zum Wasserbecken, aut 
dessen Spiegel eine Reihe von Käh­
nen erscheint. Im ersten Ist Nep­
tun. der Herrscher des Meefes, mit 
seinem zahlreichen Gefolge, im 
zweiten — Stenka Rasin.

Neptun und sein Gefolge steigen 
ans Ufer. Er gratuliert den Bewoh­
nern des Städtchens zum Fest und 
fordert das traditionelle Lösegeld. 
Die „Wassergeister“ in modernen 
Taucherköslümen nehmen von G, T. 
Beregowoi das ..Lösegeld" — Zell­
stoffsäcke mit lebendigen Fischen— 
in Empfang und lassen letztere in 
den See. Danach überreichen sie 
Georgi Timofejewitsch den silber­
nen Schlüssel von den Seegrotten.

Auf dem Fest traten Künstler des 
lettischen Ensembles „Gauja" 
das Musikcnsemble „Raduga" 
Ruderer und Angler 
Meisterschaft.

„.-tber nachdem die Woge den 
vielen Schweiß der Arbeit ganz 
den Gliedern enlspült, und ge­
iaht ihr mutiges Herz war, stie­
gen sie ein zum Bad in schön 
geglättete Wannen."

Hilde ANZENGRUBER

10 Tage und 10 Nächte
REISENOTIZEN

Teilnehmerversainmlung
In dem engen Zimmer des Exkur­

sionsbüros saßen wir zukünftigen 
Teilnehmer der Fahrt nach Lenin­
grad. Zusammengequetscht drück­
ten wir uns auf Stühlen. Schreibti­
schen. Fehsterberettern herum. Bei 
der Überprüfung der Touristenliste 
erfuhr man einige Fragebogendaten 
über die anderen. Der junge Mann, 
der sich da oben auf dem feuer­
sicheren eisernen Schrank einge- 

. richtet hatte, war Martin Klotz, 
Bauarbeiter in einer stadtbekann­
ten Brigade. „Martin, kommen Sie 
herunter! Ich möchte nicht, daß Sie 
iliie Stiefel an meiner frischgewa- 
.schenen Bluse abputzen " Mit ei­
nem Ruck schob ich meine Nachbarn 
zusammen und . machte eine Sluhlek- 
ke frei. Marlin rutschte geschickt 
herab, setzte sich neben mich: „Hab 
mich bloß für eine Stunde vom Bau 
freigebeten. Mein letzter Arbeitstag 
he ile." — „Martin, mit mir können 
Sie deutsch quatschen." Aufleuchten 
seiner braunen Augen: „Das ist 
aber fein!”

Die Registrierung der Anwesen­
den ging weiter. Da waren: ein 
Buchhalter mit Frau, ein Schiffsme- 
char.ik.e:, ein Autoschlosser, »in Le-

borant, einige Lehrer. ein paar 
Mädchen aus der Wirkwarenfabrik. 
Schneiderinnen aus der „Bolschc- 
witschka", Studenten, eine Richte­
rin. ein Rentner, eine Ärztin. Sie, 
eine etwa 50jährige Frau, Nina 
Wassiljewna, stattlich, elegant ge­
kleidet, wurde zur Gruppenältesten 
vorgeschlagen, da sie nicht zum er­
stenmal an einer Touristenreise 
teilnahm, also mit allem Drum und 
Dran vertraut war. Die Trikotagen­
mädchen in der ersten " 
terhielten sich ...........
beinüztes Ding 
terbrochcn mit ...... ....................
was ihr einen strengen Blick der 
Büroleiterin eintrug, die uns mit 
dem Programm der Fahrt bekannt 
machte. Zwischendurch sprach sie 
über Disziplin. Obwohl das, wie 
sie sagte, eine sclbstverständliihe 
Sache sei. über die man keine Wer­
te zu verlieren brauche, verlor sie 
ziemlich viel zu diesem Thema, wo­
bei sie den Blick nicht von dem 
kichernden Rotkäppchen und dem 
schäkernden Laboranten wandte.

Die Instruktionen der Leiterin 
waren beendet, das ferne Lenin­
grad war in zehn Teile auf zehn 
Tage aufgeteilt. Die Angestellten

. ........ Reihe un­
lebhaft, ein rot­

kicherte unun- 
detn Laboranten.

des Exkursionsbütos wünschten uns 
viel Vergnügen, an einer freien 
Stelle in irgendeiner Liste mußten 
wir noch unsere Namen einsetzen, 
und dann waren wir bis übermor­
gen, dem Abfahr-tstag; uns selbst 
überlassen. Martin und ich gingen 
in den lauwarmen Septemberabend 
hinaus. Vor uns das schicke Rot­
mützchen und der Laborant: Ge­
kicher. Genecke. Hinter uns der 
Buchhalter mit dem Rentner. Sie 
kalkulierten die Gestehungskosten 
der Reise in alten Einzelheiten.

Im Flughafen
Mir gefällt das Getreibc in ei­

nem Flughafen. Eine Welt für sich, 
jeder weiß, was er will.-Unsere Ab­
flugzeit kam heran. Wie Schafe, 
um den Leithammel, standen wir 
um unsre Gruppenälteste herum. 
Das Gepäck war registriert, die Li­
ste der Teilnehmer und die Flug­
karten. In der Hand N'lr.a Wussilje- 
whäs. Anwesend waren aber nur 29 
der 30..ein-.gewisser ,'tural Tau- 
bajew war auf der Liste’ noch nicht 
vetme;kt. .Zum-Kuckuck. wo blieb er 
denn nur?! Wir zappelten vor Un­
geduld. der Dispatcher hatte sphon 
untere Reise angekündlgl, der Zei-'

ger der Wanduhr sprang von Strich 
zu Strich der Abflugzeit zu. Am ru­
higsten war Nina Wassiljewna: 
„Fünf Minuten wollen wir n.acJi 
warten, dann steigen wir ein". Auf 
dem Platz vor dem Gebäude luden 
Busse und Taxis eilende Passagie­
re aus. Den Jungen Mann mit der 
Aktentasche unter dem Arm hätte 
niemand für einen "Touristen gehal­
ten. Er kam aber an unsere Gruppe 
heran und stellte sich vor..Jetzt 
liefen wir los. Der mächtige Me­
tallvogel sog uns in seinen Bauch. 
Ich kam neben den Dreißigsten zu 
sitzen. Er war Lehrer am Püdin- 
stitut. arbeitete an seiner Disserta­
tion. Den Touristenschein hatte er 
nur genommen, um in Lenihgrad 
ein Dach über dem Kopf zu haben. 
Seme 10 Tage wollte er in den Le­
sesälen von Bibliotheken Zubringern. 
Tatsächlich bekamen wir ihn im 
weiteren nur manchmal in der Spei­
sollalle zu Gesicht, wo er hinter ei­
nem Stapel Bücher verschanzt sei­
ne Suppe löffelte. Uber den Mit­
telgang des Flugzeugs, auf der am 
deren Seite saß der Buchhalter mit 
Frau.

Qie Motoren licfqn an. auf der 
Stirnwand leuchtete die rote 
Schrift „Rauchen verboten! Gürtel 
umsehnullenl", Die. Stewardeß ver­
kündete den Abflug, den Namen, 
des führenden Piloten, die Flughö­
he, eine halbstündige Zwischen­
landung in Tscheljabinsk. Das 
Flugzeug begann über die Piste zu 
rollen, wir schnallten die Gürte! 
um.

(Fortsetzung folg!)

Wenn wir also dem Homer glau­
ben sollen, ist unsere Badewanne 
schon mehr als 3 000 Jahre alt.'Es 
waren die Helden Odysseus und 
Diomides, über deren Erfrischung 
nach einem harten Kampf der gro­
ße Dichter schreibt. Das waren al­
so die alten Griechen. Aber auch 
die alten Römer hatten eine Vor­
liebe fürs Baden und für Badewan­
nen. Und die vom Kaiser Diokle­
tian im dritten Jahrhundert errich­
teten Thertnën rufen noch heute un­
sere Bewunderung hervor. Fast 
3 000 Alabasterwannen standen für 
die noble Gesellschaft zu Jeder Zeit 
beriet. Die Hallen hatten sogar 
Fußbodenheizung. Es gab kosmeti­
sche sowie Frisiersalons. Als das 
Römische’Reich zerfiel, verkamen 
auch die Thermen. Bis zur ersten 
Hälfte des Mittelalters war das Ba­
den vergessen.

Dann entstanden langsam die er­
sten öffentlichen ßadestuben. die 
sehr beliebt waren. Eine mittelal­
terliche Hochzeit hatte erst dann 
den richtigen Glanz, wenn Braut 
und Bräutigam zusammen, vor den 
Augen der vielen Gäste, in der Ba­
destube ihre Körper reinigten.

Nachher kam wieder eine Zeit, 
wo das Baden als besonders „un­
anständig" betrachtet wurde. Und 
die Ärzte hielten cs damals für ei­
ne äußerst gesundheitsschädliche 
Unsitte. In den vornehmen Schich­
ten hat man das Baden ganz auf­
gegeben Die Hofdamen Ludwigs 
XIV. rieben sich nur jeden Morgen 
Gesicht und Hände mit einer feuch­
ten Serviette ab. Ihren Schmutz 
bedeckten sje anschließend mit viel 
Puder und Parfüm.

Ganz streng waren die Sitten in 
England. Anfang des 18. Jahrhun­
derts wurde dort ein Gesetz erlas­
sen. in dem es hieß: „Jede Fra.:, 
gleich, welchen Alters, Standes. Be­
rufs oder Ansehens, -ob Jungfrau 
oder Witwe, die einen Untertan 
seiner Majestät durch Gaukeleien 
in den Ehestand drängt soll jene 
Strafe erleiden, die bereits auf 
Hexenkünste oder dergleichen

A. KOWALEWSKI.
Leiter der Informationsabtei­
lung des Kasachischen For­
schungsinstituts für Forstwirt­
schaft und Agroforstmellora- 
tion
Gebiet Koktschetaw

steht/Zu den Verführungskünsfen 
zähien: Bäder in einer Wanne, 
künstliche Zähne, falsche Haare. 
Reifröcke und gepolsterte Hüften 

Erst im 19. Jahrhundert kam das 
Baden und die Badewanne wieder 
richtig zu Wort. Aber trotzdem gab 
es noch im Jahre 1813 in den USA 
eine große Auiregung. weil Präsi­
dent Madison im Weißen Haus 
eine Badewanne aufstellen ließ. Sei­
ne empörten Landsleute warfen 
ihm vor, daß auf Grund von wis­
senschaftlichen Forsdrungen in der 
Badewanne die Ursache für rheu­
matische Leiden. Fieber und ande­
re Krankheiten zu suchen ist. Sein 
Nachfolger Jackson warf die Bade­
wanne hinaus.

Seit-jener Zeit haben sich die 
Ansichten völlig geändert, und die 
Badewanne gehört schon ganz 
selbstverständlich zu unserem All-

H. BOLZER

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Kaäaxcuasi CCP

473027 r. Ue^HHorpaa, Aom CoaeroB

7-fi STa*, «<t>pofiHiiua<t>T»

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr d«> Vortage! (Moskauer Zeil)

e«t»POnHflUJA<J>T> HHAEKC 65414

I TELEFONE
2-18-S1.

2’4B-71. Inloimatlon
2-04-19. Fernruf

Chefredakteur — 1-19-09, vielt«. Ch»h. — 2-17-07. «•«. 
entwertllcher ßakteU' — Abtalluagan: Propagen,

da. Partei- und pelBiKhe Mauenerbth — 1-1S-J1. wirtichalt — 1-18-23. Kultur — 
2-71-2*. Literatur und Kumt - 2-18-71. Information — 2-78-10. Leserbriefe — 2-72-U. 
Buchhaltung — 2-ft-li. Olemtredakleur — 2-M-a*. Fernruf •.■12.

Schlosser für Autoreparatur, Auto­
elektriker. Karosserien erker. Maler. 
Heizer für ständige 
zeuglagerverwalter.

Anruf von 9 bis 17 Uhr, am Sonnabend — bis 15 Uhr; Telefon 2’04-59 
Bus 10,21, Haltestelle „Stroiors"
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